» Aber der Deutiche Soldat Dankt es euch Rüftungs= 
arbeitern, Daß ihr ihm die Waffen gegeben habt! 
Denn zum erftenmal ift er Diesmal angetreten, nicht 
etrva mit Dem Gefühl Der geringeren Zahl oder Der 
Unterlegenheit Der Waffe. Auf jedem Gebiet waren 
unfere Waffen beffer! Das ift euer Verdienft! Das 
Ergebnis eurer Werkmannsarbeit, eures Fleißes und 
Könnens und eurer Hingabel« 


(Der Führer in seiner Rede vor den deutschen 
Rüstungsarbeitern am ı10. Dezember 1940) 


Kamerad an der Mafchine 


Von Wilhelm Lorch 


Im Winter zwWifcdhen dem Polenfeldzjug und 
dem deutichen Gegenidhlag im Weiten wmnde 
die enalifhhe Propaganda nidyt müde, Tag 
für Tag zu erklären, die Bewaffnung und 
Ausrüftung der deutfhen Wehrmadt fei un- 
genügend, in den deutfhen Rüftungsfabri- 
ten häuften fich die Schwierigleiten durd) 
Rohftoffmangel, fchlehtes Material oder feh- 
[ende Maidyinen. So wenig hatten die eng- 
lifhen ZUufionspolititer aus den 18 Tagen 
in Polen gelernt, dah fie immer nod) an 
ihre Borftellung vom „bequemen Krieg“ 
glaubten und alle Hoffnungen auf Die 
Blodade fetten, die Deutichland enttraften 
und den deutfchen Frontfoldaten zum jweis 
ten Male die Waffen entwinden follte. Als 
dann das deutiche Schwert im Welten zu- 
fdylug und die englifdhen Hoffnungen wie 
ein Spuf verflogen waren, erfannte alle 
Melt: hinter der deutichen Wehrmadt fteht 
eine gewaltige Rüftungstraft, die Diejer 
beiten Wehrmacht der Welt würdig ift, 
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Adolf Hitler spricht-zu seinen Rüstungsarbeitern 


Sn der Tat: die deutihe Rüftung und 
ihre Bafis ift nit mit der Situation wäh- 
rend des Weltkrieges zu vergleidhen, in dem 
fih ganze großangelegte Dffenfiven, die der 
Miderftand des Feindes nicht aufzuhalten 
vermochte, am Mangel an Waffen und Dla- 
terial ausbluteten. Diesmal ift durch eine 
weitfchauende Staatsführung VBorjorge ge- 
troffen worden, diesmal ftehen den deutfchen 
Rüftungsfabriten die benötigten Robjtoife 
zur Berfügung, fei es aus einer — auf man- 
hen Gebieten geradezu unerihöpfliden — 
Bevorratung, fei es aus einer planmäßig 
geiteigerten und während des Krieges nod 
weiter fteigenden Eigenerzeugung oder fei 
es durch die Einfuhr auf blodadefreien und 
gefiherten Einfuhrwegen. Nicht zu vergeflen 
die beträchtlichen Beutemengen, 3. ®. in 
Schrott und Gummi, die eine unvorherge- 
fehene, aber willtommene Berftärtung der 
deutichen Referven daritellen. 


Nur einige wenige Beifpiele für Die 


Ueberlegenheit der deutihen Rüftungstraft: 
In Rohftahl, der widtigften Stübe der 
Rüftung, erzeugte Deutihland fchen im 
Jahre 1938 mit 23,3 Millionen Tonnen mehr 
als das Doppelte als England mit 10,6 Mil: 
fionen Tonnen. Inywiichen hat fi das Ber: 
hältnis ganz erheblih zugunften Deutic- 
lands verfchoben, denn neben den erzielten 
Brodultionsjteigerungen hat die deutfche 
Eifen- und Gtahlinduftrie im Dften und 
Meflen — man vente nur an Dftoberfcdle: 
fien und Zugemburg! — erhebliche Bergün- 
ftigungen erfahren. Außerdem wurde ihre 
Rohitoffbafis erweitert und gefidyert, und 
awar u. a. durd) die lothringifchen und bel: 
giihen Erze und Die endgültige Gidher- 
ftellung der jchwedifchen Erzgufuhren durd 
die Beiehung Norwegens. Aucdy die deutfche 
Sohlenerzeugung, die mit rund 186 Millio- 


it Deutfchland feit 1938 mit einer Jahres: 
produltion von damals 180000 Tonnen der 
größte Aluminiumerzeuger der Welt bei 
einer blodadefreien Rohftoffbafis. In Nicht: 
eifenmetallen jchliehlich, auf deren Berktnap- 
pung unfere Feinde in befonderem Maße 
ihre Hoffnung fehten, verfügen wir eben. 
falls über genug Borräte oder ausreichende 
Eigenproduftionen, wie 3.8. in Zint. Außer- 
dem find gerade in Nichteifenmetallen die 
Beuteziffern durchweg jehr hoch; in einem 
einzigen Ort Frankreichs, in Bourges, wur: 
den beijpielsweife rd. 30000 Tonnen Roh: 
fupfer erbeutet. 

So vollzieht fi die beutfche Rüftungs- 
arbeit auf einer in jeder $inficht ausrei» 
enden und unerfchütterlihen Rohftoffbafis. 
Hinzu kommt die überlegene Produltions- 
traft der deutichen Induftrie mit ihrer mo- 


Reichsmarschall Göring bei Arbeitern auf einem Feldflughafen 
Hermann Göring schuf die deutsche Luftwoffe und als Beauftragter des Führers für den 
Vierjahresplan die Voraussetzungen für Deutschlands Rüstungskraft 


nen Sonnen im Jahre 1938 troß des Ber- 
Iuftes wichtiger tohlengebiete den Stand des 
Jahres 1913 wieder erreicht hatte, ift feit 
Ariegsausbrud; verftärft worden, befonders 
durch die oftoberfchlefifhen und anderen 
früher polnifchen KRohlenvortommen, fo daf 
die SKohlenverjorgung, die Grundlage der 
Rüftungsinduftrie wie jeder anderen Indu: 
ftrie, völlig und auf unbegrenzte Zeit ge: 
ihert ift. In Aluminium, das die Flugzeug: 
tultungasinduftrie in arofen Mengen braudt, 
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dernen technifhen Yusrüftung und ihrem 
vorbildlihen Schub aegen feindlihe An- 
ariffe, oft jogar — wie das bei den in länd- 
fihen Gegenden neu erbauten Fabriten in 
der Regel der Fall ift — gegen Fliegerfidt. 

Diefe geballte Rüftungstraft wird mun ge- 
lentt und eingefekt nah einem Willen, 
dem jie ihre Entitehung verdantt, dem Bil- 
len des Führers; eine umfaffende wehrwirt:- 
Ihaftlihe Orgamijation, wie. fie in. dieler 
Art einzigartig und beifpiellos ift, jorgt Da» 


für, dab im Großdeut- 
ichen Reich alle Kräfte, 
Die der Rültung nub- 
bar gemadit werden 
tönnen, mobilifiert und 
jo zwedmäßig wie nur 


mögli) ausgewertet 
werden. 
Mit der Rohftoffbafis, 


der induftriellen Bro- 
duktionslraft und der 
großangelegten wehr: 
wirtichaftliden Orga- 
nijation der gefamten 
MWirtihaft find Die 
wichtigiten Grundlagen 
der Rüjtungsfertiaung 
gegeben, ihre ftärtite 
Stübe aber ijt der 
Menih, Der deut» 
ide Rüftungs- 
arbeiter. Die Hum- 
derttaufende deutfcher Arbeiter 
arbeiter, Männer und Frauen, 
genieure, die Techniker, die KRonftrufteure 
— te alle jtellen jene aewaltige Araft dar, 
die Hauptträger der riefigen Rüftungspro- 


und (yadı 
Die Sn 


der Chef des 

Wehrwirtschafts- und Rüstungsamtes im 

OKW., bei der Verleihung von Kriegsver- 
dienstkreuzen an Rüstungsarbeiter 


General d. Inf. Thomas, 


Reichsminister Dr.-Ing. Todt besichtigt Arbeitsvorgänge in 


einem Rüstungsbetrieb 


duktion ift und zugleich als Dunamilcher An- 
trieb die taufend Räder und Werfe der n- 
dujtrie, Die für den Arieg arbeitet, auf Hod)- 
touren laufen läßt. Sie alle ftehen als ver: 
Ihworene Gemeinjdhaft in einem feitae- 
Ihweißten Blod, ausgeridtet nur auf ein 
Biel: dem deutfchhen Soldaten härtefte, befte 
Waffen zu [hmieden. Reben dem Fadyarbei- 
ter fteht der Dienftverpflichtete, der, vielleicht 
aus einem ganz anderen Beruf kommend, 
ieht jeine Pflicht als Mann an der Mafchine 
tut, neben dem Mann jteht die Frau, die 
ih — in vielen, vielen Fällen kain fie frei- 
willig — zur Berfügung ftellt, wenn Hände 
um Giege gebraudyt werden. 

Der Alltag des Rüftungsarbeiters ift qe- 
wiß nidt immer leiht: die Anmarfchwege 
find oft weit, die Arbeit ift hart, fordert 
den tongentrierten Einfab aller Kräfte. Aber 
in den Männern und rauen, die an der 
Drehbanf und am feinmedhanifchen Gerät, 
am Sodofen und an der Retorte ftehen, lebt 
das Bewußtfein, auf dDiefem Plapke 
mitzulämpfen, vom Führer bierher- 
geitellt, und fie alle wiffen, daß Führer, 
Soldaten und Boll die Arbeit der Rüftunas- 
arbeiter jo werten, wie fie es verdient, und 
daß am Tage des Eieges neben dem Sol: 
Daten, ber das Schwert führte, aud der: 
jenige ftehen wird, der ihm das Scwert 
Ichmiedete. 
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Ein Seihüsrohr entfteht 


Vom Ofen zur Schmiede — Wunderwerk der Präzision 


Müdhtige Martinöfen in ftolzer Weihe. 
In ihnen wird Gtahl für Geidhühe er- 
ichmolgen! Denn Kanonen aus Bronze gibt 
es nicht mehr. Sie zieren hödiftens noch die 
‘ Mufeen. Die Tat des Deutjchen Alfred 
Krupp, der das erfte Stahlaefhük vor rund 
hundert Jahren herausbradjte, hat vie 
Pronzge als Kanonenmetall entthront. 

Roheifen vom Hüttenwerl und Schrott 
find in die Defen gefüllt worden. Pie un- 
heimlihe Flammenglut,  fiebzehnhundert 
Grad, aus Gas und’ Heifluft erzeugt, hat 
die Mifhung zum Schmelzen gebradt. Der 
flüffige Stahl brodelt wie fiedendes Del in 
dem niedrigen Ofenfchlund und leuchtet auf 
wie taufend Sonnen, als der Schmelzer die 
Tür des Ofens öffnet und mit einem lang: 
geftielten eifernen Schöpflöffel dem kocyenden 
Metall eine Probe entnimmt. Nur mit 
einem blauen Glas bewaffnet fann das Auge 
in die fylammen fchauen, darunter der Stahl 
wie ein brennendes, weißglühendes Meer. 

Der Schöpflöffel wird entleert. Ein 
SKometentegen iprikt auf, eine Fontäne von 
Sternen, Ein hbandgroßer rotglühender Blod 
bleibt als Ergebnis diefer Arbeit auf dem 
Boden liegen. 

Probe! Das geübte Yuge des Schmelzers 
lieft den SKohlenftoffgehalt des GStahls oft 
ichon von der Struftur der Brudhflädhe ab. 
Ein ganz beitimmter Kohlenftoffgehalt muß 
erreicht werden, damit der Stahl die nöti- 
aen Eigenichaften hat. 

Ein Stodwerf tiefer. Hier ftehen die \yor- 
men, Koftillen genannt, um ven flüffigen 
Stahl, wenn er oben im Dfen richtig ge: 
diehen ift, aufzunehmen, WRiejige Behälter, 
Giehpfannen, an Kränen bewegt, bringen 
ihn heran. Auf der Kolille wird ein Trid) 
ter angebradyt. Ein Kommando! nd jehon 
zifcht und glidert, eine gräßliche Helle ver: 
breitend, das flüffige Metall wie weih- 
alühender Lavaftrom in die Form. 
tanzen Heine dunlle, 
über der gefüllten KRofille.e Der Guß wird 
allmählich rot, duntelrot. Er erfaltet. Der 
Plod, wie er zur Seritellung der Aanone 
gebraudit wird, ift aeichaffen. 
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Bald 
raudiende Flammen 


Gleife auf der Erde, auf denen fi die 
Wagen bewegen. Mäcdtige Defen zum Er- 
wärmen der Blöde. Niefige Prefien wie 
vorfintflutliche Ungeheuer. Unter dem ge: 
wölbten Dah ein Gewirr von Gcienen 
und Aränen. Der domartige weite Raum 
ift das Schmiedeprehwert. 

Die Zeit, in der die Dampihämmer die 
Geihüßrohlinge formten, ift vorbei. Die 
Schmiedepreffen arbeiten mit hydraulischen 
Drud. Da fteht ein Ungetüm, das eine 
Kraft bis zu fünfzehntaufend Tonnen ent: 
widelt, das Gewicht von taufend beladenen 
Eifenbahnwagen oder, um es anders zu 
veranjchauliden, den Drud einer Waller: 
fäule, die in der Länge fünfzehn Kilometer 
und in der Grundflähe ein Quadratmeter 
mißt. E 

Aber eines ift aus der Zeit der Dampf- 
Der 


hämmer  oeblicben, die Spradıe 
Schmiede. Es wird nur mit Zeiden ge- 
arbeitet, die mit den Händen vom eriten 


Schmied oder, werm ein widtiges Stüd 
bearbeitet wird, vom Gchmiedemeijter ge- 
geben werden. Wenn audy die Dampf: 
hämmer nicht mehr dröhnen, die Luft wird 
von der Arbeit der Breffen und Aräne 
von einem fol dumpfen Zittern erfüllt, 
daß eine andere Berftändigung unmöglid) 
wäre. 

Die Tür des Schmiedeofens, die an mäd)- 
tigen fetten hängt wie die fyalltür einer 
mittelalterlihen Burg, wird nad oben ge 
zogen. Der Dfenboden, ein Wagen mit 
Rädern, auf dem der weißglühende Blod 
liegt, fährt heraus. 

Der Blod bat fhon feine erjite Lmior- 
mung betommen. &r fiehbt jekt ganz 
manierlid) aus,, wie eine rotleuchtende 
Riefentulpe mit kurz abgefchnittenem Gten- 
gel, auf den nur das Queue (Schwanz) mit 
den Kontergewidhten (Gegengewidten) ae: 
ihoben wird. i 

Die elettrifdhe Tauflage tommt berange- 
fauit, ihre „Ssange*, eine mannsbreite fette 
und ein Geil, fdhieben fi unter das Queue, 
heben es hoch, jeken es ab, heben wieder 
hoch, Tehen wieder ab, fo lange, bis der 
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Blod mit feinem Kontergewidht ausgeglidyen 
und ruhig in Geil und Kette ichwebt. Der 
Puuffaße wird nichts zu fehwer, Sie Idhleppt 
mühelos dreihundert Tonnen, fünfzehn be- 
ladene Waggons. Nun eilt fie mit Dem 
jtählernen Koloß zur Schmiedepreffe und 
apportiert ihre Beute wie ein Tagdhund 
den Salen. Dem Befehl des Aranführers 
gehochend, legt fie den Blod auf den „Am: 
boß*, ohne ihn jedody ganz aus den Fangen 
zu löfen. Amboß beißt übrigens bier 
Iinterfattel — Das, was dem Hammer ent- 
Ipricht, führt die Bezeichnung Oberjattel. 

Das Quartett, das nun fein Spiel be- 
ginnt, ift der erfte und der zweite Schmied, 
der Öteuermafchinift und der Aranführer. 
Der erite Schmied ift nit mur erfter 
eiger, jondern aud Dirigent und Kompo- 
niit. Er wendet die Hand mal nadı redits, 
mal nad) links, hebt dann beide Hände flad) 
nach oben, beichreibt in der Yuft eimen 
Kreis. Der zweite Schmied funft ihm mit 
den Händen feine Beobadhıtungen zu, und 
bei jedem neuen Zeichen, das der erite 
Schmied gibt, läßt der Steuermafdinift den 
Dberfattel der Schmiedepreffe mit weniger 
oder mehr PDrud bherunterachen, oder 
der Aranführer bringt den Blod wieder in 
die richtige Lage. Der glühende Stahl 
formt fih unter dem Stempel der Breife 
wie weiches Wadıs, wie Ton. 
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Das Untergestell für die U-Bootkanone wird zusammengeschweißt 


Es gibt zwei Verfahren: Entweder der 
Gefhüsrohling wird um einen Porn ge: 
fchmiedet, der hohl ift und im Ünnern ftan- 
Dig mit Waffer gefühlt wird — jo entiteht 
das Gefchüßrohr mit Deifmung — oder der 
Rohling bleibt maffiv und wird nadıher 
ausgehohrt. 

Mie durch das Hämmern wird audı durd) 
das fineten der Schmiedepreile das Gefiige des 
Stahls dichter. Er wird dadurd veredelt, 
feine Güte nimmt zu, aber nur Dann, 
wenn der erite Schmied fein HSandwerf bis 
zum lebten verfteht. &r, der nur mit 
Hugen und Hirm fehmiedet — der Gteuer:- 
mafchinift überfeßt feine Fingerzeihen auf 
die verfchiedenen Hebel — muß ein Künit- 
ler feines Yadıs fein. Er muß den richtigen 
Drud abichägen, muß den Rohling ma: 
gerecht madıen, muß ihm wie ein Bildhauer 
nach der Zeichnung des Konftrufteurs Die 
plaftifche Form geben. Zu ftarler oder 
auch zu fchwadher Prud, beide- fönnen fid) 
als ichädlidh erweifen und das beite vom 
Scmelzer und Gießer gelieferte Material 
verderben. 

Der Rohling ift fertig, aber nod nicht 
das Gefdik. 

In einet anderen riefigen Halle rühren 
fih taufend fleißige Hände. Es wird 
aefhrubbt, geprefit, gehobelt und gebohrt. 
Die Maikhinen, die das unter der Kontrolle 
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alter Facharbeiter beforgen, find Bunder- 
werte der Tehnil und PBräzifion. {feine 
Mefler aus Hartmetall, in der Härte Dia- 
manten faum nadhitehend, höhlen fidyer und 
mühelos den Kern aus Rohlingen ftärfter 
Anliber heraus oder fdhneiden die Züge, 


den Drall, ein, mit einer Genauigfeit von 
einem zweihundertitel Millimeter... 
Mahrhaftig! Hier fchmieden deutfche Ar: 
beiter für Deutfche Soldaten die beiten 
Baffen der Welt. Der Soldat, der folde 
Waffe führt, muß jiegen. Wy. 


Zn einem Panzerwagen-Werf 


Uhrmacherarbeit an Ungetümen — Genauigkeit sichert den Erfolg 


Meber den Fabrithof humpelt ein „Ichwerer 
PBroden“, rudweife und mit mächtigem Ge» 
töfe. Der Motor mahlt und rumort, und 
der Auspuff rattert, als ob zehn Mafchinen- 
gewehre abwechjelnd Punkt: und Daauerfeuer 
gäben. Er kann einem faft leid tun, diefer 
PBangerwagen, der jekt im Tor einer der 
großen Fabrithallen verihwindet. 

„Das ift ein Inoalide*, fagt der Meijter, 
„Motorfhaden und auch jonjt. einiges nicht 
mehr gan; in Ordnung. Ra, wir werden 


ibn Idhen wieder hintriegen. Gie jollen 
mal jehben, wie der in adht Tagen wieder 
flott ift!* 


In diefem Wert, einem der größten Ban- 
jerwagenwerlte des Reihes, werden aud 
Aeparaturen gemadt. Aber dies geichieht 
nur nebenbei. Das Bert madt in der 
Sauptjadye neue Panzerwagen, verfchiedene 
Tnpen, gewiffermafen am laufenden Band, 


und alle paar Tage verläßt eine ftattliche 
Serie die Hallen. 

Es ift ein weiter und beichwerlicher Weg, 
bis ein Banzerwagen zu feiner erjten Probe- 
fahrt die Fabrik verlaffen kann. Jm Hof 


liegen riefige Wertftüde aus Stahl. Gie 
fehen aus wie möücdtige Badewannen, In 


der Fachipradye der Wertsangehörigen heißen 
fie tatfählich aud) „Wannen“. Es find fozu- 
fagen die Saroflerien der Panzerwagen, 
tonnenihwer. Sie werden in dDiefem Noh- 
zuftand fertig angeliefert und durchlaufen 
Dubende von Stationen in den Bertlshallen, 
bis dann eims Tages der fertige Panzer- 
wagen, fogar mit Mafdyinengewehren und 
Kanonen verjehen, die Fabrik verlaffen kann. 

Wir betreten eine der großen Hallen. 
Sier werden Getriebe hergeitellt. „Das ift 
beinahe das Widtigfte in unferem Wert“, 
fagt unfer Begleiter, „Sie ahmen ja nid, 


Montagearbeiten an einem Panzerkampfwagen 


wie viele Getrieberäder ein einziger Panzer- 
wagen benötigt!” 
„Rohlinge* liegen geieben: Walzen aus 
Stahlguß, in vielen veridiedenen Purd)- 
meflern. Bon diefen Walzen werden Schei: 
ben abgefägt, dDide und dünne Es jieht 
aus, als ob eine Brotihneidemafhine am 
Wert fei. Aus diefen Scheiben werden Hader 
gemadt. Zahnräder, Zahnlranzräder und 
viele andere Sorten. 

Das wird dur Spezialmafcdhinen beforgt. 
Weit und breit ift fein Menidh an diejen 
Dafkinen zu fehben. Im ewig gleiden 
Rhythmus freffen fih die Edelftähle in Die 
Rad'heiben. Erft fallen grobe Späne, dann 
immer Eleinere, und fchlieflih it mit dem 
bloßen Auge überhaupt nihts mehr zu er- 
fenn:n, ob von den Zähnen noch etwas weg- 
gcfräft wird. Stundenlang ift die Mafchine 
ji felbft überlaffen. Es find Wunderwerte 
der Technil. 

„DMadyt denn die Maihine wirklidy genaue 
Arbeit?” 

Statt einer Antwort führt uns unfer Be 
gleiter in einen abgetrennten Raum der 
Halle, wo ein paar Männer an fertigen Ge- 
trieberädern arbeiten — mit Öcdieblehre 
und anderen Mefigeräten. Sie haben die 
Getriebeteile zu prüfen, auf ihre Genauig- 
teit bin. 

„Dies bier“, fagt der Meijter, „iit ein 
einfader Fal, Wir brauden da nur eine 
Genauigteit von einem bdreihundertitel 
Millimeter. Aber fehen Sie hierher!” An 
einem anderen Gtüd ift eben Die Prüfung 
mit den feinften Geräten beendet worden. 
„Ein taufendftel Millimeter Tolerang darf 
no) ducchgehen. Das ift aber aud Das 
äußerftel Jawohl, wir find hier fehr ge- 
wiffenhaft. Sie meinen, fo ein jdywerer 
Kloben von einem Banzerwagen bejite feine 
feinen Seile? Da täufhen Gie fi ge 
waltig.“ 

Das ift eines der Wunder, denen wir auf 
unferem Gang durch das Wert jo häufig 
begegnen. Es wird gemeffen und geprüft, 
und mandymal muß fogar eine Art Mitro- 
ftop herhalten, mit deffen Hilfe die aller- 
feiniten Ungenauigleiten nocd feitgeitellt 
werden können. Mandymal fdyeint es, als 
befinde man fi in einer Uhrmadyerwert- 
ftatt:” fo präzife werden die einzelnen Teile 


Draußen haben wir die | 


Präzisionsarbeit an der Fräsmaschine 


eines Panzerwagens — wenn aud nicht 
alle! — ausgearbeitet und eingepaßt. 

Priüben, in der Halle, wo. die Wannen 
bearbeitet wurden, herricht genau die gleiche 
Gewiffenhaftigteit. Hunderte von Bohr: 
!Schern werden in die Wanne getrieben, für 
die vielen, vielen Zeile, die in und an der 
Wanne befeftigt werden miffen, angefangen 
beim Motor bis zu den Schwingarmen und 
den Raupentetten, vom drehbaren Geichiiß- 
turm bis zu den Sceinwerfern. Es fommt 
auch hier auf Genauigfeiten bis zum PBrud)- 
teil eines Millimeters an. 

Faft jeder Arbeiter in diefem Wert ift 
Spezialift, mindeftens aber Facharbeiter, 
der feit Jahren nur im Baizerwagenwert 
gearbeitet hat. Und jeder von ihnen tragt 
ein hohes Maf von Berantwortung. Denn 
von der Qualität feiner Arbeit hängt die 
Schlagtraft der Panzerwaffe in wejentliden 
Stüden ab. Aud) der befte und tüdjtigite und 
mutigite Soldat fann feine Waffe nicht zum 
Erfolg führen, wenn fie ihn im entiherden- 
den Augenblid im Stih läßt. Er muß fi 
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auf jeinen Banzerwagen blindlings verlaffen 
tönnen. 

Der Arbeiter im PBanzjerwagenwert weiß 
das. Gemwillenhaftelte Arbeit ift ihm zur 
awzsiten Natur geworden. Das jehen wir in 
einer anderen Abteilung, in der Särterei, 
wo bejtimmte Teile des Ranzjerwagens nod) 
einmal einer Sonderbehandlung unterzogen 
werden. Dem Arbeiter jind hier Geheimniife 
des DLutihen PBanzerwagenbaus anvertraut. 
In weikglühenden Retorten, in merlwir- 
digen Löfungen und Bädern werden ein. 
aelne Zeile nadhbehandelt, bis fie die ver- 


lanaten und mur wenigen belannten Härte» 


grade erreicht haben. Und die gleichen Ar: 
beiter prüfen nadher an Spezialgeräten din 
Sartegrad der von ihnen behandelten Teile. 
Die Elite der Gefolgichaft ift bier beichäf- 
tiat. 

Diefe Männer unterhalten jid nicht gern. 
Stumm, mit hödhjfter Konzentration, gehen 
ie ihrer Arbeit nad), Diefe Arbeit aber hat 
die Männer in Haltung und Charalter, ja 
fogar im äußeren Auftreten geformt, Ihr 


Beruf ift ihwer. Das weih aud) die Werts» 
leitung. Und darum tut fie alles, was ın 
ihren Aräften fteht, um ihnen alle nur dent: 
baren Erleichterungen zu verfchaffen. Dort, 
wo am [chwerften gearbeitet werden muß, in 
der Särterei, gibt es viele PBaufen, und ftän- 
dig wird für paflende Getränte gejorgt: 
für Bollmild und Buttermild, deren Genuk 
in diefer Atmofphäre eine Wohltat und eine 
Rotwendigkeit zugleich ift. 

In der Effenpaufe aber fteht jedem Ge 
tolgihaftsmitglied® in der fauberen, aufs 
modernste nusgejtatteten Kantine ein reid) 
liches, kräftiges, billiges warmes Effen zur 
Berfügung. In foldatifcher PDifziplin tom- 
men die Männer in die Kantine, erhalten 
das längjit vorbereitete, auf Heiaplatten uuf- 
bewahrte Effen, An blanten Tifchen nehmen 
fie ihre Mahlzeit ein und kehren dann wie: 
der an ihre Wrbeitspläße zurüd, in dem 
ftolzen Bewußtfein, daß aud in ihrer Hände 
Arbeit die PVorausfehungen für Den Sieg 
liegen, an ben fie alle glauben. 

Albert Brodbeck 


Bon Yalen und Teufelseiern 


Torpedos, Ausstoßrohre, Minen und Wasserbomben 


gehn, zwölf, vierzehn Kränze hängen an 
der Galerie einer großen Wiontagehalle. Das 
vergilbte Eichenlaub umrahmt bunt ausge: 
malte Jubiläumstafeln. Sie jeigen an, daf 


Eu 


Das Antriebswerk der Torpedos wird eingebaut 


Fi 


der Dreher M, oöer der Gcdlofier W. 
25 Jahre, der Meifter ©. oder der folon- 
nenführer ®. gar 40 Jahre dem Betrieb an- 


gehören. Diefe Ehrentafeln find die Sinn: 
bilder jahrzehntealier 
Praxis und Erfahrung, 
zweier Kigenicaften, 
die nun einmal Bor: 


ausfehungen fimd für 
die präzile Fertigung 
defien, was bier für 
Deutichlands Wehr her: 
geitellt wird: Torpedos 


nebit Ausitoßrohren, 
Minen und Wajler- 
bomben. 


Das Werl, das aus 
einer por bald IM Jah: 
ren irgendwo in 
Deutfchland aegriinde: 
ten Eeinen Klempner: 
wertitatt hervorgegan- 
gen ift, baut heute — 


mit dem rohen Mate- 


riol als Yusgangs- 
punlt — To fompli- 
jierte BWaffenmaidine- 
rien wie Zwillings», 
Drillings- oder Bier: 
(inesfäge. Pas jind 


Die zu Aweien, Ddreien 
oder vieren angeord: 
neten Ausftoßrohre, die 
„Kanonen“ fozufagen, 
mit denen die Torpedos 
(bei der flotte heißen 
fie „Aale*) abgefhoflen 
werden. . 

Die Sorgfalt der a: 
britation beginnt be! 
der Auswahl des Werl: 
itoffs. In der Gieperei 
ftehen Männer mit 
ichwarzen Brillen un) 
Afbeitihürgen vor den 
feuerfpeienden Deffnungen der Drehöfen, 
durch die Prefiluft heulend die Glut treibt, 
und überwachen die Miihung des Materials. 
Wird der Ofen „abgeftohen“, dann flieht 
das glühende Metall in riefige Pfannen und 
wird aus ihnen in Barren gegoflen, Die 
ihrerfeits die richtige Legierung für den 
Hub des Ausftoßrohres liefern. 

Ein paar Schritt daven, in einer Halle, 
die vom Kreifchen und Dröhnen der Berl- 
zeugmafcinen erfüllt ift, wird das fertig ge- 
goflene und erfaltete Rohr in Bearbeitung 
genommen. Auf der „Anreißplatte*, wo es 
zwifchen zwei Spigen wangereht aufge 
hängt ift, wird es dazu vorbereitet. Linge- 
zählte Bohrlöcher, Noden, Einjhnitte und 
andere Befonderheiten, die jede ihre wid) 
tige Beftimmung haben, müflen an dem 
Merkftid genau bezeichnet werden. Pas 
macht der Borzeichner. Er hat hinter jid 
Zeichnungen hängen, die einen beträdhtliden 
Teil unferer Wohnzjimmerwand einnehmen 
würden, und aus den taujend Xinien, 
Kurven und Maßangaben, die der Laie rat- 
(os betrachtet, überträgt er feine Striche, Die 
er an dem Rohr „anreiht”. 

„Bie lange madıen Sie das jhon?” jrage 
ich. „Seit 1909 bin id; im Betrieb“, jaat er. 
indem er die Brille in die intelligente Stirn 
ichiebt, und „Ihon viele taufend Rohre find 
fo durdy meine Hände gegangen.” 


Torpedoteile werden gegossen 


Da haben wir ihn vor uns, den alten 
Brattitus, der, von Hanfe aus gelernter 
Maichinenfchloffer, hier auf verantwortiings- 
oollftem Boften fteht und den Typ des had)- 
qualifizierten deutfhen Fadharbeıters dar» 
ftellt, auf den wir jtolz fein fönnen. Auf den 
Millimeter aenau müflen feine Striche ftim- 
men, der kleinfte ‘Fehler lann das ganze 
Rohr unbrauchbar machen. Dazu gehört ein 
Harer Kopf, eine ruhige, fihere Hand und 
die praftifhe Erfahrung, die diefer Mann 
befiht. 

Nach feinen Bezeihnungen wird nun das 
Rohr bearbeitet. Da befommt der Prreher zu 
tun. Der Stahl der Bohrwerte und die Zähne 
der Fräsmaldhinen freffen fid; in das Metall, 
auf befonderen Bänten wird das Innere auf 
genauen Durchmeffer ausgebohrt, bis jchließ- 
lich das Rohr, mit anderen vereinigt, auf das 
Drehgeftell aufmontiert werden fann, wo es 
nah Anbringung aller Beichläge, Zirlgeräte 
und fonftiger Apparaturen feiner Beltim- 
mung, den abaufeuernden Torpedo auf: 
zunehmen, augeführt wird. 

Für die Torpedos felbft, die gefürchtete 
Waffe unferer Unterfreboote, Zerftörer und 
Schnellboote, baut man hier die Yuftkeflel, 
dıe in den langen Aalen den größten Raum 
beanjprucen. 

Wenn der Torpedo, durd Preßluft oder 
eine leichte Pulverladung abgefeuert, das 
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Ausftoßrohr verläht, fpringt feine eigene 
Maicyine an, die ihn dur das Waller be- 
fördert. Sie wird Durd) ein Gemifch von 
Drudluft mit Waffer und Brennitoff gefpeift 
und treibt das Geihok durd die zwei 
Schrauben, die am Schwanzende deg 
Forpedos angebrahl find, mit einer Ge- 
iapwindigteit, die fait an Gchnellzuatempo 
heranreicht, auf das Ziel zu. Die Abichup- 
rihtung fann bei Ueberwaflerrohren im all» 
gemeinen durch das Prehgeftel bejtimmt 
werden; bei fefteingebauten Ausftoßrohren 
(in U»Booten und Scnellbooten) muß mit 
dem ganzen Schiff gezielt werden. 

Ein Gradlaufapparat, dejien Hauptteil 
ein durch Prefluft amgetriebener. rotieren- 
ber Kreifel ift, und ein Tiefenfteuerapparat, 
in dem eine Feder auf den entiprechend Der 
Waflertiefe wechlelnden Drud reagiert, 
forgen durd; ihre Kopplung mit Seiten- und 
Ziefenruder dafür, daß der Hal bei feinem 
Pauf duch das Wafler den gezielten Kurs 
und die eingeltellte Tiefenlage beibehält. 
bringt eine 


Beim Auftreffen auf das Jiel 


Wo jetzt die Arbeiter aus dem Schiffsleib 
herausschauen, verlassen später die tod- 
bringenden Torpedos das U-Boot 
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Auffihylagzindung die Sprengladung zur 
Erplofion. i 

Diefe Lomplizierte Mafdyine, die der Tor- 
pedo demnad) ift, ftellt natürlidy die hödyiten 
Anfprühe an Bräzifion umd Güte dıs 
Materials, Die Zylinder für die Luftlefjel 
fommen aus einem unferer befannteften 
Werte und beftehen aus härteftem Edelitahl. 
Ihnen werden Gewinde eingejchnitten, in 
Die die Böden, die den Keffel an beiden 
Enden abidließen, eingedreht weröoen — 
le&teres übrigens eine Arbeit, die die ganze 
Kraft mehrerer ftarter Männer erfordert. 
Das muß nämlih ftramm fien und dicht 
fhließen, denn der Aeffel, der jpäter die 
Brefluft aufnimmt, muß einen Drud von 
über 200 Atmoiphären aushalten. 

An einer Bohrmalchyine fteht ein junger 
Arbeiter und bohrt in den Luftkeffel die 
Löcher, die zur Verfhraubung mit den An- 
Ihlußftüden (Kopf und Schwanz) dienen. 
Mit gefpannter Aufmertfamleit bedient er 
feine Hebel, Hier ift wiederum Bräzifton 
höchftes Erfordernis, damit die - Anjchlur- 
ftüde, die in einem anderen Berf ange- 
bradyit werden, genau pajlen. 

Dasfelbe gilt für die Minen. Das dide 
Pleh, Das als Ausgangsmaterial dient, 
wird hier von fundigen, geübten Händen in 
träftigen Mafdyinen zu Halblugeln gedrüdt, 
je zwei von ihnen werden zufammen- 
geichweißit, Die fo entitehenden Kugeln er» 
halten die Borridtungen für Die Beranle- 
tung ‚und die Löcher für die Bleilappen, 
jene gefürchteten „Hörner“, die bei der Be- 
rührung mit einem Schiff die Zündung aus- 
[öfen, und am laufenden Band verlaffen 
dann die riefigen jdywarzen „Zeufelseier“ 


das Werl, um draußen unfere Häfen zu 
ihügen und die feindlihe Schiffahrt zu 
[perren. Nehnlih ift die SHeritellung der 


Wafferbomben, Heinerer zylinderiicher Eifen- 
törper, die dazu beftimmt find, über Bord 
geworfen zu werden, um mit ihrer Spreng- 


ladung feindlihen Unterjeebooten den 
Garaus u maden. 
So ichmieden bier — und nidt nur ın 


diefem Werk allein — deutiche Arbeiter für 
unfere Kriegsmarine täglih neue Waffen 
und fenden auf ihre Weile Herrn Churdpill 
ihbee Grüße, die ibm zu Schaffen macen 
werden, bis er die Segel ftreidyen muß. 
Fritz Kolbe 


Bom ‚„Rnüppel” zur Fliegerbombe 


Vorzügliches Material für 


Ein ran fährt heran, greift das, was 
der Fachmann als einen Knüppel bezeicdjnet, 
einen mächtigen Ballen von Gußftahl, der 
etwa 15 Zentner wiegt, und legt den unge» 
fügen, Mobigen Burfhen auf die Rollbahn. 
Ein Arbeiter fchiebt. Bald ift der Sinüppel 
in der Maueröffnung, durd; die die Roll- 
bahn weiterläuft, verjhwunden. 

An pocdenden und dröhnenden Mafdhinen 
vorbei. Zu den Sägebänten! Gie find an 
einer Hallenwand aufgeltellt und befommen 


von draußen ihr Futter. Stahl frißt Stahl. | 


Die härteren Zähne der Kreisfäge Jchneiden 
den Anüppel in gleichmäßige Enden. Bald 
liegen dreißig KHlöße auf einem niedrigen 
Wagen und werden wie Brote zum Ofen 
geicdhoben. 

Das GSchidfal diefer Gtahlblöde, aus 
denen in furzer Zeit die Fliegerbomben ent- 
ftehen follen, fiegt nun in der Hand Des 
Dfenmannes. Zu ftarte Hite und zu lange 
den Flammen ausgefegt — die Stahlblöde 
fönnen verjdymoren. Nicht genügend zum 
blühen gebradht — die Loc und Fiehprefle, 
die wie ein großes Ungeheuer bdafteht, ift 
nicht imftande, richtig zu formen. Zwar fön- 
nen die Temperaturen an ben Thermometern 
abgelefen werden. Aber damit allein ift es 
nicht getan. Die Flammen müffen die Hun« 
derte von Aloben, die durdy mafdinellen 
Drud langfam durd) den Ofen gefhoben wer: 
den, gleihmäßig umfjpülen. Es gibt andere 
Aniffe und Bfiffe. 

Der Dfenmann, bald fedyzig, Mein, aber 
ungeheuer drahtig und fehnig, reift eine 
der Schamottetüren auf. Das grelle Feuer, 
auf die Gtahlblöde ununterbroden herab- 
züngelnd, bIendet die Augen. Hibe von tau- 
jend Grab dringt aus der geöffneten Tür. 

Ueber das gebräunte und gejdywärzte Ge- 
fiht des Arbeiters, in das die glühendheiße 
Luft ihre unverfennbaren Runen gezeichnet 
hat, geht ein Zädeln. 

„Bereits im Welttriege ftand ich an einem 
jolhen Dfen. Mit furzer Unterbredung, Ar- 
beitslofigleit in ber Metallinduftrie, bin id 
immer Dfenmann geblieben. In einer old) 
langen Zeit lernt man fi ausfennen. Go» 


den treflsicheren Schützen 


lange wie wir bier Bomben madyen, hat 
immer alles gellappt, ift nie eiwas pafjiert.” 

Ein ungeheurer Stolz erfüllt diefen Mann. 
Mit Leib und Seele ift er bei feiner Arbeit. 
Er möchte mit feinem andern taufchen. Er 
weiß, daß er einer von denen ift, auf Die 
fein Betrieb verzichten fann, wenn die Ma- 
ichinen audy nody fo -präzife arbeiten. 

Was nun folgt, mutet an wie ein Heren- 
meifterftüd. Arbeiter greifen mit Zangen die 


Rasend schnell dreht sich der Propeller, 


deshalb müssen die Lufikoppen genau 
passen 


glühenden PBlöde. Die riefigen Zangen hän- 
gen an fetten, die an einem Rade befeftigt 
find, das fid) oben auf einer Schiene bewegt. 
Die weißglübenden Blöde werden in Die 
Breffe geichoben. 

Zwei Arbeilsgänge. Im erften wird der 
glühende Blod von einem Dorn duchbohrt. 
im zweiten wird er mit furdhtbarer Gewalt 
durch mehrere Ringe getrieben. Der Bomben- . 
tohling ift fertig und landet, nody immer 
glühend und fchredlihe Hike verbreitend, 
auf der Erde, um dann zu den anderen ge- 
[legt zu werden, damit er langjam ertaltet. 
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Unter Kochkundioen Händen 2 BE 


en entsteht der Motor, auf den 
leutsche Flieger verlassen kann 


somen Aut 
sich der 


Am Schrubbautomaten! Der abgeküblte 
Rohling, jett Ihmusig-graublau, wie frijd) 
aus der Erde gebrodyener Schiefer, wird ein- 
gefpannt. Ein Griff! Und bligfchnell dreht 
er fih um feine Adfe. Fünf Stähle von 
oben paden ihn an. unten Iniftern. einer 
Dampf kräufelt fih. Wie von weihem Holz 
fliegen die Späne. Kurze und lange. Dar- 
unter welde wie Lbhrfedern, andere wie 
bläulich glänzende Bapierichlangen. 

„Fünf Meffer arbeiten fünfmal fo fchnell 
wie eins.“ 

Der Arbeiter am Automaten überwadt 
nur den Gang am Ablauf. 

In Sekunden hat der Rohling eine filbern 
glänzende Haut befommen. Aber er muß 
noch einmal, bevor die Weiterverarbeitung 
beginnt, mit jeinem unteren Leib ins Feuer 
jurüd, in die andere Halle, wo ihm Die 
Preffe die lebte Geftalt gibt. 

Die fchlanken weißen Filchlörper, fo fehen 
die Bomben nun aus, find aber nod nicht 
fertig. Es wird gefchnitten und gebohrt: 
Das Gewinde für die Bodenfchraube. Das 
tleinere Loch für das Anhängeftüd zum Be- 
feftigen der Bombe im Flugzeug. Das arö- 
Bere Loc für die Zünderkapfel. Und immer 
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wieder Kontrollen und nohmals Kontrollen, 
ob die Löcher am richtigen TFled find und 
die Gewinde die richtige Größe haben. Und 
dann in den Raum mit den blauen Scei- 
ben. Gie follen abdämpfen, aber es gelingt 
ihnen nicht ganz. Ein toller Tanz, der Wider: 
ihein der Funlen. Wie Serlichter geiftern 
jie herauf und herunter. 

Die Männer, bie bier am Werk find, 
müffen eine ruhige Hand haben und viel 
Sactönnen befigen. Die Brille foll die 
Augen vor den glühenden unten fchüsen. 
Aber ohne den Lederihild mit dem blauen 
Glaseinjat in der Mitte, burd) den fie ihre 
Arbeit beobadten, würden die Cleltro- 
ihweißer erblinden. 

Sin der reiten Hand des Schweißers fieht 
man nichts als einen feinen Draht, mit dem 
er über den Areis zwildhen Zünderhüllen- 
tand und Bombenzünderlod; dahinfährt. Die 
jprühende Funfenfontäne ziiht wie feuer: 
werf. 

Die Schweißung ift gediehen. Die rotie- 
cende Teile, aud) die Sandfeile, fommt wie- 
der zu Redt, um durdy den Schweißprozeh 
entitandene Unebenheiten fortzunehmen. Aber 
ift die PBindungsftelle dicht? 

Schon rollt das bald fertige Bomben- 
gehäufe wiederum zum Berfudsitand. Pref- 
[uft wird von unten her hineingejagt, die 
Scweißitelle mit Seifenwafler bepinielt. Ein 
fih bildendes Bläschen verrät — ähnlid) wie 
beim geflidten Fahrradihlaud —, wo fid) 
nod) eine Deffnung befindet. Mit Dorn und 
Hammer wird der Yehler jchnell befeitigt, 
die Dichtung herbeigeführt. 

Und dann wiederum Kontrolle. Stimmt 
das Gewicht? Zit die Entfernung zwildhen 
Anhänger: und Zünderlody richtig? Zft der 
Bombendurdmefler überall- in Ordnung? 
Verläuft der Flügel, der nun am SHedring 
fejtgefhraubt worden ift, in gleidher Rid)- 
tung mit der Adyfe des Bombenlörpers? Und 
mande anderen Dinge, die ermittelt wer- 
den. Die Meßgeräte der Kontrolleure find 
unbarmberzig objektiv. 

Das hat feinen Grund. Die Trefflicher- 
heit des deutfhhen Bombenfhüßen ift bekannt. 
Er jeßt bei jedem flug fein Leben hundert- 
mal aufs Spiel, und er hat Anfprud darauf, 
eine einwandfreie Bombe zu befommen. 
Denn was müßt das Ichärfite und rubigite 
Auge, die beite Beredinung am Fielgerät, 


wenn die ihm gelieferte Bombe verpfufdt ift 
und feinem Willen, wenn fie ausgelöft ift, 
nicht gehordht und nad) eigenen Gejeßen in 
die Tiefe geht? 

Erjt wenn alle Anforderungen erfüllt find, 
befommt die Bombe ihren Stempel. Aber 
auch dann darf die Bombe das Werl nod) 
nicht verlaffen. Sie muß erft nody die Kon- 
trolle der Wehrmadt paffieren, die in der 
Mitte der Halle eingerichtet ift. 


Frauen und Männer halten hier mit 
Waagen und den verihiedenften Mefgeräten 
ein ftrenges Geridht. 

Wenn das Bombengehäufe hier feine lekte 
ihwere Prüfung beftanden hat, fann ver 
Abtransport in Kiften erfolgen. Die fyül- 
lung der Tod und Berderben bringenden 
Sprengladung und das Einfchrauben des 
Zünders werden an anderer Ötelle vorge- 
nonmen, Wy. 


Nachrichten im Schladhtenlärm 


Geschickte Frauenhände setzen das Gerät zusammen 


Bor mir liegt eine vergilbte Karte. „Liebe 
Mutter“, fteht darauf mit verblaßten Zügen, 
„mir geht es qui. Sn zwei Tagen werden 
wir in Paris fein...“ Der Screiber bat 
Baris nie betreten. Er ift aud) nidyt wieder: 
oelommen, wie viele damals, in den heißen 
Septembertagen des beginnenden ®eltlrieges. 

Damals wurde jchon überall der Tag des 
deutfhen Cinmarfhes in die Hauptitadt 
Sranfreidys errechnet. Aber plöhlidy meldete 
der Heeresbericht den jähen Abbrud) des jtür- 
mifhen Bordringens unferer Truppen. 
Mie eine Bombe flug diefe Nachricht 
ein — völlig unverftändlicd allen, am meiiten 
aber den rüdflutenden Franzofen. Bon mn 
an fpradhen fie vom Marne-WRunder. Es war 
aber kein „Wunder“, 
fas die dDeutichen Deere 
anhalten ließ. In Wirt: 
lihleit war lediglich 
die Berbindung zwi» 
hen der au weit zu» 
rüidgebliebenen Ober: 
ten Heeres - Leitung 
und den vorwärtsftür- 
menden Truppen abge: 
tilien. Aber audı Die 
Perbindung zwildien 
den Armeen unterein= 
ander war unterbrochen. 
Niemand wußte wo 
Freund, wo yeind 
ftand. So wurde diefer 
unglüdlihe Nüdaugs- 
befehl gegeben, der fo 
folaenfhwer in Das 
deutihe Scidjal eın- 


griff. Und es erwies fich zu fpät, daß das 
Nahrichtenweien feiner Aufgabe nidt ge 
wachlen war. 

Aber wir haben gründlid gelernt. Wir 
wiflen, daß die weiträumigen Scladten des 
heutigen Bewegungstrieges ohne eine grof: 
zügig organifierte Nadrichtentruppe undurd)- 
führbar find. Was deutfdye Erfindungsgabe 
und PBräzifionsarbeit hergeben können, wird 
verlangt, um Nadrichtengeräte zu fchaffen, 
die über weite Entfernungen und bei un 
günftigen Wetterverhältniffen fhnell und zu- 
verläflig arbeiten. Hunderte von Kilometer 
lagen jwifchen den Kämpfen in Rarvit und 
der deutichen Hauptmadjt in Rorwegen. Dazu 
tobten am Bolarfreis nod im April winter: 


liche Stürme, PDurd) die Nähe des Nordpols 
war der Aether voll magnetifher Spannun- 
gen, die jtörend auf die Wellen der Funlver- 
bindungen einwirlten. Troß der Scdywierig- 
feiten funftionierten unfere Nadhridhtengeräte 
einwandfrei. Das beutiche Bol konnte in 
faft tägliden Berichten teilnehmen an den 
Kämpfen und Siegen feiner Söhne nahe der 
Zone des ewigen Eifes, 

Bei aller Kompliziertheit muß das Nad- 
richtengerät mit wenigen Griffen fchnell zu 
bedienen fein. Ein Kampfflieger brauft in 
bewaffneter Aufllärung über Englands $iüilte. 
Gerade will der Funfer Beobadytungen an 
feine Bodenftation durdgeben, als Spitfires 
im überrafchenden Angriff auf ihn nieder- 
ftoßen. Da fann die Hand nidyt lange fuchend 
am Drehlondenfator über die Skala gleiten, 
mit einem furzen Griff muß die gewinfdyte 
Verbindung hergeftellt fein, denn [don wer- 
den die Hände am Majdinengewehr ge- 
braudt, um den feindlidhen Jäger mit tot- 
bringender Garbe zu empfangen... 

Im Großangriff bredien Banzer über die 
feindlichen Stellungen. Hunderte der eifer- 
nen Ariegsmafdhinen wühlen fid) durd; Sand, 
freffen fih duch Hinderniffe. In einer Rie- 
jenwolle von Staub, Dualm, Dampf ift jede 
Sit den Männern hinter den fchmalen Seh- 
Ihligen genommen. Der Kampfwagen des 
Generals rattert inmitten der Eifengefchwa- 
der buch den Höllenlärm der Schladt — 
ruhig und Har gibt der General Befehle und 
empfängt die Meldungen feiner Offiziere, 
Felt in der Hand hält er feine ftählernen 
Kolonnen, die unfihtbar für ihn Feuer und 
Tod über den Feind bringen, denn die Män« 
ner in den PBanzern find duch ihre Nadırid)- 
tengeräte eng miteinander verbunden und 
empfangen die Befehle troß Ranonendonner 
und wilden Scladtenlärm, 

Es ijt faft wunderbar, was diefer Apparat 
alles leiftet. Ob auf langer Welle, Kurz- 
welle oder Ilttcaturzwelle, je nad) den gege- 
benen Bedingungen, funkt oder empfängt das 
Radyrichtengerät in immer gleidybleibender 
Zuverläffigteit. Dabei ift der graue Kajften 
nicht viel größer als ein Bollsempfänger. 
Scyraubt man den Gehäufededel ab, fo ftaunt 
das Auge: Neben-, über- und untereinander 
fißen Spulen und SKondenfatoren, Röhren 
und Widerftände, Berbindungsleitungen, Löt- 
öfen, SNolierplatten, Nieten, Abicyirmbleche, 
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Schrauben und Schräubden und durdy all 
Diefes windet fid eine Unzahl von feiniten 
Dräbten in bunten Kennfarben. An Ddiefem 
Kaften find zufammen über 5000 Einzelteile! 
Mas müflen das für hodyqualifizierte (Fein- 
medjaniter fein, die es verftehen, foldy Kleines 
Wunderwert zufammenzufegen, dentt der Be- 
tradıter. Aber nit nur Männer, aud) 
Frauen ftellen das Gerät her. Wie ift das 
möglih? Frauen haben dod) im allgemeinen 
für Technit wenig Sinn? Gie haben aber 
viel feinere und empfindfamere finger und 
tönnen ohne Mühe ein Drähtdyen von weni- 
gen Zentimeter Länge und nur 0,05 Milli- 
meter Stärfe anlöten, das ein Mann in fei- 
nen Bänden laum fpürt. Sinn für Technil 
wird von den rauen hierbei nit verlangt. 
Die Arbeit ift fo zerlegt und die Technil da- 
bei jo weit medanifiert, dah fie leidıt be» 
wältigt werden lann 

Sn kleinen Gruppen fißen die Frauen zu- 
fammen. Sede hat neben fi Schalen mit 
Heinen Schrauben. Die eine außerdem ein 
gelbes und ein grünes PDrabtdyen, eine an«- 
dere ein rotes und ein blaues und dazu ein 
paar braune Spulen. Bor jeder Frau fteht 
auf dem ZTifch eine Merktafel: „Ich habe fol- 
gende Buntte genau zu beadten...“ fteht 
darauf, Außerdem liegt vor ihr in einem 
nach allen Seiten tippbaren Geftell ein Nadı- 
richtengerät. Ws erjtes wird das gelbe 
Drahtende eingefeht, die richtige Stelle ift 
der AUrbeiterin befannt, ein Fehler fann ihr 
dabei gar nicht unterlaufen, denn das Dräbht- 
den würde woanders nidyt pafjen. So geht 
es ihr auch mit allen anderen Teilen. Bei 
jedem Gerät bat fie diejelben Handgriffe au 
tun, fie unterhält fi mit ihren Kolleginnen 
und häufig fingen die Frauen fogar. 

Der Kampf unferer U-Boote gegen Eng- 
land gab dem ganzen deutfchen Bolt die Ge- 
legenheit, das Wirken der Nadyrichtengeräte 
zu erleben. Als unfer Geebeld Günther 
Prien bei dem großen Angriff auf einen Ge- 
leitzug die 200 000-Tonnen-Örenze verjentter 
Zonnage überfdhritten hatte, iibermittelte der 
Führer ihm auf drahtlofem Wege feinen 
Dant und verlieh ihm das Eidhenlaub zum 
Nitterfreuz. Und jhon eine Stunde fpäter 
meldete der Großdeutfhe Rundfunt uns 
allen, daß Prien die freudige Botfchaft fern 
im Atlantil empfangen hatte. 

Wolfgang Todtenhaupt 
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Weinen Hände fügen die Teile zusammen Das Löten macht ihr Freude 
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Rohre, die Tod | 
und Verderben speien 


f 5, WW ER 


‚> or 


Der Verschluß wird mit der Hand sorgfältig nachgefeil! 


Funkensprühend ergießt sich der flüssige Stahl Große Drehbänke benrballen An Böhrmaschinen bekommt der 
in den Tiegelwagen die Außenwand des Rohres Geschützverschluß seine Form 


4 Ein 


Gewaltige Pressen formen den glühenden Metallblock Ein letzter Blick prüft den Lauf Schon steht das Feldgeschütz für die Truppe bereit 
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"Dos Luftschraubenverstellgetriebe einer Eine He ım bekommt: vor dem ersten 
Me 109 wird überprüft Werkstattflug den letzten Anstrich 


Deutsche hin de Scheechen dee Beiten 
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Montage an der Ju 87: Ober- und Unterteil des Rumpfes werden zusammengesetzt 
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Aus Hol und Luft wird Pulver 


Gang durch eia Nitrierwerk — Das Wunder der Retorte 


„Das ift der Gioff, den wir erzeugen“, 
fagt der junge Doltor der Chemie an feinem 
Echreibtifh im fchlichten Arbeitszimmer der 
Bulverfabrit und reiht mir eine Flache 
mit einer weißlichen Flüffigteit. 

„Schütteln Sie die Flafche, damit Der 
Bodenfat body fommt.“ 

Der Inhalt der Flajhe wird nun ganz 
mildig. 

„Es ift Nitrozellulofe, aus der die ver- 
ichiedenften Pulverforten, wie fie die Waffen 
gattungen der deutfhen Wehrmadht benöti- 
gen, hergeitellt werden.“ 

„Die Nitrozellulofe, die Gie zuerft als 
Bodenjat fahen — das Waffer ift nur aus 
Sicherheitsaründen beigefüllt —, ift an fid 
idyon Schiehpulver. Wenn fie in einer Pa- 
trone entzündet würde, könnte fie ohne wei» 
teres das Gefchoh aus dem Yauf hinaus: 
jagen. Die Nitrozellulofe in ihrer leften 
Gejtalt, Blättchenpulver, Röhrenpulver, 
Scyibenpulver oder prismatiihes Pulver, 
ift nur Umgeftaltung und Berfeinerung, da» 
mit fie den befonderen Aniprühen genügt. 
Hier haben Sie zum Beifpiel Röhrenpulver, 
das als Treibladung für Flatgranaten be» 
nugt wird.“ 

Es fieht fehr harmlos aus, diefes Röhren- 
pulver, wie eine jchwarzgefärbte dünne 
Maktaroniftange. 

„Das moderne Bulver ift randhlos, bejjer 
tauchichwad), denn ganz ohne Dampf, wenn 
er aud) nod jo gering ift, geht es nicht ab 
beim Schießen. Aber es ift entfernt nidt 
mehr der Dualm wie beim alten Schwar;- 
pulver, das aus Kohle, Schwefel und Sal- 
peter gemadt wurde. Das hat natürlid) 
Borteile. Der Schüße und die Batterie ver- 
caten fih nidht fo leiht beim Feuern und 
werden ducd) den Pulverqualm im Weiter- 
ihießen nidt behindert. Dazu ift die 
Sprengwirfung des tauhicywadyen PBulvers 
größer. Läufe, die auf Schwarapulver ein» 
geftellt find, halten den Beihuß mit moder- 
nem Bulver nicht ohne weiteres aus. Dann 
befteht no ein grundlegender Unterfchied 
jwilchen dem modernen und dem alten Bul- 
ver. Das Scwarzpulver ift ein Gemiid. 


Die Nitrozellulofe ift eine cdemifche Ber: 
bindung.“ 

Der alte Möndh und Aldimift Berthold 
Schwarz, der im Seller feines Klofters zu- 
erit das Bulver von Schwefel, Kohle und 
Salpeter gemifcht haben und durdy den zu« 
fälligen Funten die furditbare Gewalt diejes 
Stoffes erfahren haben foll, wiirde fidyerlich 
fein blaues Wunder erleben, wenn er uns 
auf dem Gang durd das Werk neuzeitlider 
Bulverproduttion begleiten könnte. 

Nüchtern und jachlid ift der Betrieb, bar 
aller Romantit, aber auch bar aller Echreden, 
die von außen gern in eine foldhe Pulver- 
fabrit hineingedidhtet werden. 

„Das ift unfer Rohitoff!* Der junge Dol- 
tor weift auf Ballen von Zellulofe, wie fie 
auc, zuc Papier- und Aunftfeidenproduftion 
verwandt werden. 

„Und bier beginnt unfere Produktion!“ 

Ein Arbeiter fchiebt die Zellulofe einem 
der Zerreißwölfe in den gierigen Schlund, 
Dei jeder neuen Nahrungszufuhr heult das 
Mafdhinenungetüm auf. Der „Wolf“ ift nicht 
zu fättigen. Stöhe auf Stöße Zellulofe wan- 
dern in jeinen Radıen, um von den Zähnen 
im Sinnern zerriflen zu werden. 

Ein Stodwerf tiefer. Bor dem Troden- 
ofen. Ein Heines Fenjter ift daran, zum 
Durhihauen. Bon der heiken Luft durd- 
einandergewirbelt, tanzen die Zellulofefegen 
wie Floden in einem wilden Schneegeftöber. 

„Die Zellulofe war oben audy fon troden, 
aber hemijdy troden ijt eben etwas anderes.“ 

Per Winditoß des Komprefiors feat Die 
Sellulofe aus dem Trodenofen, befördert jie 
ein Stodwert höher in aroße eiferne Be» 
hälter. frauen und Mädchen in enganlie- 
gendem Arbeitsanzug, mit bunten Kopf- 
tüchern, mit Harlen — ein friedlides Bild 
wie bei der Ernte — warten auf fie. 

Was die Wölfe zerriffen, der Ofen getrod- 
net, wandert nun in die fahrbaren Papier: 
bunter. Der Inhalt wird aeprüft. Eine 
Sanduoll FZellulofe tommt hinzu oder wird 
fortgenommen, bis das Gewidt ftimmt. 
Dann werden die Bunter nad den Keffeln 
gefahren. 
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I3n jedem diefer Keffel dreht fih ein Pro- 
peller. Möglidyit gleihmäaßiqa werden Die 
weißen gellulojedaunen hineingelegt. Die 
heiße Säure jtrömt ein. Man hat den Ein- 
drud, daß fih die Jellulofedaunen Ichwad) 
verfärben und gelblidy werden. Weber den 
Kefleln und Daran angefdjloffen ein Gewirr 
von Röhren. 

„Alles aus beitem Riroftaftahl”“, erklärt 
der junge Doktor, „Eifen wiirde fehr bald 
jerireflen werden, weil es nicht fäurefeft ift.“ 

Nach unten in einem Kleinen Raum, zu den 
Schlagadern des Nitrierwertes, feinen Zun- 
gen. Elettrijhe Zentrifugalpumpen furren. 
Sie drüden die Säure in die Keffel, jaugen 
jie wieder ab, treiben fie dur Filter und 
Siebe, um fie zu reinigen, und jagen fie, 
wieder aufgefrifcdyt, nad) oben. Hier ıft die 


Erhaujtorenanlage, die Staub umd fidy ent: 
widelnde Dämpfe abzieht und nadı draußen 
befördert. Der Erfolg ihrer Arbeit ift zu 
püren. Faft nirgendwo Säuregerud. 


Der Klang beim Abhämmern muß noch 
einmal die Güte der Gronathülle beweisen 
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gu den Kefjeln zurüd. Die Eäure bat ihr 
Werft getan. Aus harmlofem Holz, Zelluloje, 
it Explofiv- und Sciefltoff entitanden. 

„Alles Menihhenmögliche ift getan, um 
Gefahren zu vermeiden. Was Ernftes ift 
nie pafliert bei ums. linfere Arbeiter find 
geübt und von fchnellem Entihluß, willen 
im entfcheidenden Augenblid das Geeignete 
zu tun,” 

Der junge Doltor entnimmt einem der 
Keffel eine Probe. Sie fieht aus wie wei: 
cher, zufammengepappter Schnee. 

„Der Grundftoff für Die verfchiedenen 
Bulverforten ift geihaffen. Aber er ift nod) 
nicht jo, wie er für die Weiterperarbeitung 
jein mu.” 

gentrifugen wirbeln nunmehr die fchneeige, 
mit Waller verjehte Maffe und fchleudern 
Die Säure heraus. Dann wird die Nitro» 
zellulofe in andere Keffel getrieben, wo fie 
wiederholt geloht wird. Und unaufhörlic 
wandert der mal mehr flüffige, mal mehr 
zähe Brei von einem Raum in den anderen. 
Dit Yoren wird er dann au den „SHollän- 
dern“ gefahren. 

Arbeiter, mit Gabeln bewaffnet, fteben auf 
den Loren, auf der Nitrozellulofe und wer: 
fen fie in die Wanne des „Solländers“. 
Stundenlang freift der breiige Schnee durch 
die Serkleinerungsmefler. 

Vehter KochprozeR in Ueberdrudteffeln. 
Männer ftehen daran. Nur mit Hofe be: 
Heidet. Bon der nadten Bruft rinnt der 
Schweiß. 

Dann nod durd; die Entfandungsanlagen. 
wo grobe Gtoffteile, Heine Fremdtörper ab- 
gejondert werden, wiederum zu den Zentri- 
jugen, 

Wie Speifeeis fchlägt fi) die Nitrozellu- 
Iofe an den effelwandungen ab. Mädchen 
und (Frauen nehmen fie mit der bloßen Hand 
heraus und füllen fie in innen gummierte 
Säde und glänzende verzintte Tonnen. 

Der Abtransport beginnt. 

Das war der Gang durd) ein Nitrierwert. 
Aber in dem Walde, zwifchen Bäumen ver- 
jtedt und fi) darin tarnend, liegt nicht nur 
ein Werl, liegen viele und find Taufende 
von Arbeitern und Arbeiterinnen Tag und 
Nacht beichäftigt, um eines der widhtigften 


Berteidiqungsmittel berauftellen. Wert. 
tantinen, Unterlunftsräume fehlen nidht. 


Der Wald ift eine Stadt der Arbeit. 


„Sie wiflen, daß wir 
im Anfang des ®elt- 
frieges bei der Pulver: 
fabrifation noch auf 
Salpeter aus dem. Aus» 
lande angewieien wa- 
ren. Erit fpäter wurde 
Stidftoff, Ammoniat, 
aus der Yuft und dar: 
aus die Galpeterfäure 
gewonnen. Baumwolle, 
die ja aud nur Zellu- 
(ofe ift, wurde immer 
mehr durdy Zellufofe 
aus Holz erjeht. Juerit 
fonnte Diefe Zellulofe 
nur aus ausländifchen 
Hölzern hergejtellt wer» 
den. Geit zwei Jahren 
find wir aud) von Die: 
fen Hölzern nit mehr 
abhängig. Die Aufgabe 
war fchwer, aber fie wurde gelöft. Und heute 
ift's ein Kinderfpiel. Wir maden die Zellu: 
lofe fogar aus heimifcher Buche, und Die 
Qualität des Pulvers ift nicht fchledhter ge: 
worden, dank der fForichungsitätten, in denen 
unermüdlid; neue Berfahren und Berbejfe: 
rungen ausgearbeitet werden.“ 

Sciidhtwechfel! Auf dem verjdneiten Weg 
ergieht fih ein Strom von Arbeitern und 
Arbeiterinnen, jungen und alten, auf Rü- 
dern und zu Fuß, zur Ablöfung in das 
Rüftungswert. Mande ernft und ftill, an- 
dere fröhblih und lachend. Ein Bild wie 
auf dem Bege zu jedem anderen Betrieb, 
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Mit Präzisionswaagen werden die Pulverfüllungen genau 


abgemessen 


nur mit dem LUlnterfhied, daß bier eben 
Nitrozellulofe gemadjt wird. 

Redits und lints vom Wege der Wald 
mit feinen Bäumen. Und darüber die Luft. 
Ein eigentümlidher Gedanle, daß die Grund: 
ftoffe des Echiehpulvers hier bereits vor: 
handen find. Hundert Jahre bat jold ein 
Baum feine Kraft aus Erde, Luft und Sonne 
aufgefpeihert. Durch das dentende Gehirn 
des Menichen in Retorten und Keffeln auf: 
gefchloffen und in Bruchteilen von Selunden 
zur Berbrennung gebradıt, wird diefe Krait 
jur furdytbaren Zerltörung und Vernichtung 
und fihert — im Kriege richtig eingefeht — 
den Endfieg Des Bolles. Wy. 


Bomber in Reih und Glied 


Einer, der das Flugzeug Immelmanns schon überwachte 


Die Luft in der großen Halle erzittert 
vom Pröhnen der Niethäminer und vom 
iharfen Gefreifh der Bohrer. Kaufitege 
durdjjichneiden die weite lädye wie Linien 
eines Schadhbrettes. Zu beiden Zeiten diefer 
erhöhten Yauiftege, die den Blid mad allen 
Richtungen freigeben, liegen Montageboren, 
und in einer jeden Bor ficht man den 
Rumpf eines jdhweren Pombers aufaebodt. 
Achtita, bundert, vielleiht nody mehrere 


folder Rümpfe find allein in diefer Halle 
vereinigt. An allen wird gleichzeitig ge- 
arbeitet, Innerhalb einer feltgejeßten fFrift, 
die fo kurz ift, dah es dem Laien fait die 
Spradje verfchlägt, wadylen diefen Rümpfen 
Flügel und werden ihnen Motore eingebaut, 
die jie dann ihre fchwere Bombenlaft ins 
ireindesland tragen lallen. 

An jedem Rumpf -find zwölf, vierjehn 
Hände beichäftiat. Sie feken Metallplatte 
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an Metallplatte, Rietloh an Nietlody und 
ruhen feinen: Augenblid, ehe nicht der 
glänzende Leib eines folden Riefenvogels 
grichloffen ifı. 

Wir treten vom Lauffteg herunter, 
tommen in eine Bor hinein und find einen 
Augenblid vom Lärm der Hämmer faft be- 
nommen. „Dan muß zwei Gtadien der 
Slugzengproduftion unterfcheiden“, unter: 
richtet uns der Betriebsleiter. „Das erfte 
Stadium geht bis zur Borrichtung. Die 
Borridhtung ijt der Zufdmitt, die Form, nach 
der gearbeitet wird.” 

Während wir eine 


federleihte Metall: 


platte im den Bänden wiegen umd einen 
Blid in den von Spanten durchjogenen 


innenraum des Rumpfes werfen, gebraudht 
der Betriebsleiter einen plaftiihen Bergleich, 
der jeden fofort ins Bild fett. 

„Sie vergleihen die Borridtung des 


slugzeugbauers am beften mit dem Keiften 
Die Vorrichtung it ein 


des Schubmaders. 


Beim Legen der Kabel, der Nervenstränge 
des Flugzeuges 
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Gerippe, deffen Proportionen genau ben 
Maken des betreffenden Flugzeugtgps ent: 
jprehen. Um diefes Gerippe herum werden 
bie Metallplatten genietet, und wenn der 
Rumpf aeichloffen if, wird das Gerippe 
wieder Stüd für Stüd aus Dem Innen: 
oehäufe herausmontiert. Die Konftruttion 
der Zurichtung, das Wert der geidnulten 
technifhen Köpfe, der berühmten Konitruf- 
teure und bahnbredienden Bioniere Des 
deutichen fFlugzeunbaues, fann Gahre in 
Aniazudh nehmen. Benn aber der mue 
Slugzeugtnp fteht und die Zuricdhtungen in 
gemigender Zahl angefertigt find, beginnt 
Die Produltion, die bei der Zuverläffinteit 
der deutichen Zeiftungsinduftrie mit der 
Stoppuhr bemeflen werden lann.” 

Wir jehen einen blonden Jungen, einen 
frifhen Kerl, der im Rumpf des Riefen- 
vogels platt auf dem Bauch liegt und an 
einer jhwer zugänglichen Stelle nietet, Die 
Haare Kleben ihm vor Eifer im erhikten Ge- 
jiht. „Einer unferer Güngften*, jagt der 
Betriebsleiter, „einer von denen, die beim 
Arbeitstempo vporanpreichen wie die jungen 
‘sohlen.” 

„Wie alt bift du?“ — Ueber das junge 
Geficht, das da aus dem Halbduntel des 
Rumpfes herausleuchtet, zieht ein wildes, 
fajt verwegenes Lächeln. „Sechaehn”, fommt 
es wie aus der Pijtole geihoffen zurüd. 
„sh bin Militärlehrling, fomme nad) drei: 
jähriger Pehrzeit zur Luftwaffe.“ 

„Sage lieber, daß du gleich auf den {yeld- 
Hugbafen willft“, fagt der Betriebsleiter 
und fett dann für uns hinzu: „Das wird 
einer pon den jungen Dionteuren der Luft: 
waffe, ein tüchtiger Kerl. Er bat jchon jekt 
Die gleiche Einjahfreude wie feine Kame- 
raden, die gegen England fliegen.” 

Wir treten auf den Pauffteg zurüd, durd)- 
queren die Halle und kommen in einen 
Raum, in dem rauen und Mädchen an lan- 
gen Tiichen fiken. Sie fnüpfen die eleltri- 
Ihen Leitungen, die Qebensadern des Flug: 
jeuges. Auf jedem ZTifch liegt ein Gewirr 
von Prähten in allen farben. Ein großer 
Zeil diefer Arbeiterinnen ift dienftverpflich- 
tel. Sie lommen aus allen Teilen Deutidh- 
lands und tun jet bier ihre Pflicht. Doch 
fie find genau fo freudig bei der Sache wie 
ihre Kameradinnen, die freiwillig ins Wert 
famen. 


Wir richten die Frage an eines der Mä- 
del, das uns am nädjiten fikt, ein junges 
Ding, höditens neunzehn Sahre alt, ein 
rofiges, glattes Geficht, ftrahlende Augen. 

„Wo. waren Sie tätig, bevor Sie ins Tlug- 
zeugwert kamen?“ 

„sun einem Strumpfgeihält in Reichen: 
berg”, jagt das Mäddyen. Nein, fie hat 
weder Berwandle nody Belannte in Berlin. 
Sie wurde in Reihhenberg, der Hauptitadt 
dcs Sudetengaues, Dienftverpflidtet und vlt 
dann jdyon wenige Tage jpäter nad Berlin 
gelommen. Jebt arbeitet fie jchon mehrere 
Monate im Berl. 

Wir paflieren die Hallen, in denen die 
lebte Montage am fait fertigen Flugzeug 
vorgenommen wird. Wie gebändigte Kolojje 
jtehen die ihweren Bomber in Reih und 
Glied. Und überall in den riefigen Appa: 
taten, im Beobadıterftand, im Führerftand, 
am Bla des Hedichüken, auf den Trag- 
Hähen und unter der aufgellappten Mo- 
torenhaube arbeiten not Menidhen. 

Dann fichen wir in der lehten Halle. Shre 
Ausfahrt mündet direlt in das Borfeld des 
‚slugplabes, eine weite, endlos fdheinende 
Fläche, auf der der Horizont im PDunit 
verjintt. Das Vorfeld ift die lehte Platt» 
jorm, von der aus die Flugzeuge das Wert 
verlajlen. Hier erfolgt eine legte Prüfung 
auf Her; und Nieren. Ein paar Majhhinen 
itehen ftartbereit. Sie werden von Goldaten 
der Yuftwaffe auf das Rollfeld geichoben. 

Wir Ipredhen mit Dem Abnahmeingcenieur. 
Sein Gefiht ift von der großen Berant- 
wortung geprägt, die er jeden Tag zu tragen 
hat. Er fteht mit feiner PBerfon dafür ein, 
daß die Mafdhinen in orönungsaemäßem 
Zultand an die Beauftragten Des Reidys- 
Inftfahrtminilteriums übergeben werden. 

„Den Vehten beifen die Hunde”, jagt er 
mit einem etwas grimmigen Humor. Dann 
blidt er ftare nach oben. Dort am woltigen 
Himmel freilt eine Mafcdhine.. Man Ticht es 
am angeipannten Geficht des Mannes, da 
er mit jedem Nero Die Bewegungen diejer 
Maichine verfolgt. 

„Sad, tad, tad“, hämmern die Motoren. 
filingt das Geräufc richtig? Die Mafdyine 
zieht einige Schleifen, fteigt dann Tentrecht 
hodh, und der Abnahmeingenieur läßt fie 
nicht aus den Mugen. Endlidy landet fie, jekt 
glatt auf. Die lekte Probe ijt beitanden, 


Der Propeller allein ist schon ein Meister- 
werk der Technik 


Der Abnahmeingenieur nidt. Er gehört 
zur Generation, die einft von den jungen 
Militärlehrlingen, die in der Halle an den 
Rümpfen arbeiten, abgelöft wird, Sein 
Saar ift grau. Er madht nit viele Worte 
über feine jchwere Verantwortung. Natür: 
ih war er damals fhon mit Dabei, als 
die deutichhe Luftwaile des Weltkrieges ihre 
harte Bewährungsprobe ablegte. Während 
wir draußen im eifigen Winde des Roll 
feldes ftehen, fallen in der largen Unter- 
haltung Namen wie Jmmelmann, Boelde 
und Wichthofen. Piefer Mann mit dem 
harten Gefiht und Dim grauen Kopf, den 


Rüden Ihon leicht gebeugt, bat fchon die 


Daihinen der Fliegerhelden überwacht, die 
heute längft in die ruhmvolle Geidicdhte Der 
deutichen Luftwaffe eingegangen find, Als 
Hermann Göring zum neuen Aufbrud) 
blies, war er fofort wieder zur Öftelle. 
„in den Nächten höre id mandymal das 
Knattern der Motoren“, jagt er, „aber das 
madıt nichts. Die Verantwortung, Momente 
der hödjten Anfipannung gehören zu 
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meinem Element. Ich fomme ohne das nicht 
mehr aus. PVorgeitern hatten wir einen 
Rogel, der in der Luft das „Tinte Bein“ 


(das linle Sanderad) niht mehr heraus» 
befam. Eine PBauchlandung ift in folden 
iyallen immer risfant. Wls die Yandung 


dann dDod) noch aliidlidy verlief, waren meine 
Kleider in Schweiß gebadet. Doc, vielleicht 
tönnen das nur Zeute vom Bau ver: 
ftehen . . .” 


Mir wurden nadhdentlih und jpirten Das 
unfichtbare Band, das diefen Mann und 
alle feine Hameraden „vom Bau“ mit den 
itmerjchrodenen Helden der Yujt verbindet, 
mit denen, die fchon vor fünfundgwanzia 
Tahren die erite Schlacht fchlugen, und mit 
den Männern, die heute in der Luft das 
icharfe Schwert des neuen Peutjchland 
rubhren. 

Fritz Wiesenberger 


Wie dag MO. hergeftellt wird 


Die „Braut des Soldaten“: Das Infanteriegewehr 


Has deutfdhe Heer z09 1914 in den Belt- 
frieg mit einem Mafdinengewehr (MG. 
Modell 08), das mit feinem Sciehaeitell, 
der Waflerkühlumg, dem arofen Kalten mit 
dem Schloßmedhanismus und einem Dem« 
entfprehend hohen Gefamtgewidt von 


#2 Kilogramm ein reichlich jchwerfälliges 


F 4 
er 4 ci ge rü 
De Jr. Va 


Junger Rüstungsarbeiter beim Gronaten- 
drehen 
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Gerät war. Während der Arieges wurde 
das leichte MG., auerft mit, dann ohne 
Mafferfühlung entwidelt, das nur nod; 
13 Kilogramm wog und vom Schüten ohne 
Mihe allein getragen werden tonnte. Pie 


Waffe ift inzwifchen weiter verbejjert wor» 


den. Das heutige MG. mit feiner Gewidıts- 
erleichterung und vereinfachten Konjtruttion 
entfpricdht allen Anforderungen, Die an ein 
MG. auf Zuverläffigteit, Feuerkraft, Treff 
genauigleit und Reichweite geitellt werden. 
Die Feuergeihwindigteit ift gegenüber dem 
Welttrieg erheblih erhöht. Pas MO. 
findet Perwendung als leidtes wie als 
ihweres Mafhhinengewehr (in diefem ‘Falle 
auf befonderer Lafette mit Fieleinridhtung), 
und es fann aud) als wirtfame Fliegerabwehr: 
waffe verwendet werden. 

Die Herftellung diefer neuzeitlihen Waffe 
erfordert fehr viele Arbeitsgänge, und eine 
ichier wumiüberfehbare Zahl von Mafdyinen 
dient der Bearbeitung der einzelnen Teile, 
wobei es auf größte Genauigfeit anlommt. 
Beim Einridhter beginnt die Berantwor- 
tung, und jeder Arbeiter und jede Arbeite- 
rin, die an der Mafchine tätig jind oder 
ihren Sauf überwaden, find fi bewußt, 
daß auch fie peinlihe Sorgfalt und Yuf- 
merlfamleit jeigen müffen. Troß der zahl» 
reichen Mafchinen ift die Handarbeit des 
Fadharbeiters nicht zu entbehren, und aud 
das einfache, althergebradyte Handwerlzeug 
fommt dabei zu feinem Redt. 

Ale Zeile des M6s. werden aus 
Schmiederohlingen, vorgefdymiedeten (Form- 
ftüden, berausgearbeitet,. Welde Arbeit 
hier Menidy und Mafchine zu leilten haben, 


tann man ermeflen, wenn man die fertigen 
Zeile, etwa den DVlantel, das Gehäufe oder 
die Schlofteile, neben die Stahlrohlinge 
hält. Das rohe Scymiedeltüd wird gejägt, 
gebohrt, gefräft, gedreht, geihabt und ye- 
ichliffen, bis es feine oft verzwidte, aber 
bis in jede Fläche genau feitgelegte Yorm 
erhält. 

Auch der Lauf wird aus Schmiederoh- 
fingen majfdinell herausgearbeitet. Eine 
(anggeftredte Mafchine lentt den Blid auf 
ih. „Das ift ein Bohrwert für die Cauf- 
tohlinge*“, erfolgt die Belehrung. „Die 
Rohlinge find eingefpannt und drehen fid, 
und das Bohrwerlfzeug frift fih Tangfam 
hinein.“ — „Und wie ift es mit Dem 
Drall?* — „Der Drall wird nady der Boh- 
rung in die Wandung des Yaufes auf an- 
deren Mafchinen bhineingeihnitten. Sie 
fönnen den PBorgang dort beobachten.“ — 
Auf Stahlftangen befinden fih finnreid) 
fonitruierte GScneidvorrichtungen. Bei 
jedem Durdftoß durdy die Bohrung Des 
Paufes nimmt das Siehmefler nur 
wenig Material fort, immer wieder treibt 
es die Mafchine hinein, bis die Züge, die 
dem Gefhoh die Drehbewegung um die 
eigene Adhfe geben, die voraelhriebene Tiefe 
haben. In einem Eimer befinden fi die 
mit Del durdfeßkten ausgeihabten Metall» 
teile. „Greifen Sie einmal hinein — faht 
fih der ausgefhabte Stahl nicht wie nafje 
Matte an?“ 

Die Mafchine, die die Schlagbolgen an- 
fertigt, ift anfcheinend ganz; auf fidy jelbit 
geftellt, fie dreht den Bolzen auf die rid 
tige Stärte, arbeitet die Profile heraus, 


ftiht ihn ab und fchiebt felbittätig Das 
Arbeitsmaterial, eine runde Gtahlftange, 


um eine weitere VBolzenlänge vor, worauf 
fidh der Wrbeitsgang wiederholt — alles 
ohne AZutun eines Arbeiters. Aber er ill 
aud bier nicht zu entbehren, denn er muß, 
abgefehen von der Einridytung und Beauf- 
fihtigung der ordnungsmäßigen Funktion 
diefes fogenannten Automaten, ihm in jedem 
Falle neues Arbeitsmaterial zuführen 

An einer Bohrmafdhine fit eine Arbeite- 
rin. Die Wertitüde, die die Mafcdhinenreihe 
entlang wandern, um bearbeitet 3u werden, 
tommen zu ihr, damit fie mit einer Anzahl 
Löcher verfehen werden. Sie febt das eın« 
ielne Stüd auf den Bohrtifdh, legt Die 


ein . 


Mit Hand und Kopf sind diese Arbeiter bei 
ihrer Sache 


Pohrfchablone darauf, drüct dem Hebel der 
Mafichine, kangfam fentt fih die Spindel 
und bohrt das Zoch genau an der von der 
Schablone vorgefhriebenen Stelle. Die an- 
deren Bohrungen folgen. Sie arbeitet jiher 
und jchnell, fie hat Uebuna. 

Da hat ein Arbeiter, wie Kameraden 
neben ihm, an feinem Arbeitsplaß nur 
einen Scraubftiod und einen vierlantigen 
Handichleifitein. Geine Aufgabe ilt, Die 
fihere Funttion des MO..Scloffes zu 
prüfen. Diefes Schloß wird durdh Die 
Kraft der Pulvergafe beim Schuß in Ber- 
bindung mit einer Federlraft betätigt und 
bewirkt felbfttätig die Patronenzuführung, 
das Laden, die Schufabgabe und das Ent: 
laden. Der Facharbeiter fpannt das Ge- 
hüäufe in den Scraubftod, betätigt Den 
Scloßmehanismus und ftellt dabei feft, ob 
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er reibungslos funttioniett. Rud-zud) 
geht es, das Schloß ift in Ordnung und 
wird beifeite aclegt. Er [pannt ein neues 
ein. Bei diefem fpürt er eine leichte Rei- 
bung. Er nimmt es auseinander. Es ill 
nichts zu Sehen. „Doc, fehen Sie!" Er 
weift auf eine Gtelle. „Sier haben die 
Teile zu hart aneinander gearbeitet.” Nur 
ein veränderter Lichtrefleg zeigt diefe Stelle 
an, die fein gefchultes Auge Tofort entdedt 
hat. Mit dem Scleifftein — jelbit eine 
feine Yeile würde bier zu grob arbeiten — 
zieht er darüber hin, nimmt ein wenig 
Metall fort und fest dann bas Schloß wie- 
der zufammen. NRud:zud! Es arbeitet jekt 
einwandfrei. 

An anderen Arbeitspläßen wird die auf 
dem Mantel befeftigte Bifiervorridtung 


Bei der Montage am schweren Geschütz 


von einer erleuchteten Mattfcheibe geprüft. 
Kimme und Korn müffen genau „Fluchten“. 
Sorofam prüft -das Auge des Bücjen- 
macers mit Hilfe einer Mekvorrichtung 
Am Korn ftimmt etwas nid. Mit dem 
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Scleifftein ftreicht er daran entlang und 
prüft von neuem. Bwijcdhen dem Mekitüd 
der Lehre und dem Korn ift fein Lihtitrahl 
mehr zu fehen, das Vifier ift in Ordnung. 

Nah dem AZufammenbau der Waffe er- 
folgt der Beihuf, d. bh. fie wird unter Ber» 
wendung von Patronen mit verftärkter 
Padung auf Materialfeftigleit geprüft. Ein 


über die Gehäufe geftülpter ftählerner 
Siherungstaften fchügt den VPrüfenden 
beim Schuß vor etwaigen Berlekungen. 


Daran fchlieft fi der Anfhuß, d. 5. die 
Geftftellung der einwandfreien Funktion und 
der Treffgenauigteit im Einzel- und Dauer- 
feuer unter Anwendung befonderer Kon- 
trollmethoden. Diefe Prüfung geht in einer 
(anggeitredten Halle vor fi. An einem 
Ende ift davon ein Raum abgetrennt, in 
dem fi die Sciekftände befinden. Weit 
hinten in der Halle ftehen Stahlplatten als 
Augelfang, auf denen die Scheiben aufge- 
zogen werden. Bieredige Definungen in 
Zwifchenwänden begrenzen die Bahn der 
Geichoffe. 

Schießt ein Lauf nit genau, fo wird er, 
falls er nicht ausgemerzt werden muß, ge 
richtet. Er kommt in eine Spannvorrid) 
tung, und der Arbeiter blidt durd die Boh- 
rung gegen das Licht. „Sehen Gie hin 
dur! Bemerten Gie an der Geite lints 
nicht einen Schatten? Hier hat der Lauf 
eine winzige Krümmung!” Borfidtig wird 
eine mit großer Kraft arbeitende Prudvor- 
richtung betätigt. Der Schatten in der Boh- 
rung ijt verfhwunden, der Lauf ift ge 
cichtet, er fchieht jest genau. Nur Waffen, 
die in praftifher Erprobung unter Auffidyt 
von Beichußoffizieren als völlig einwand- 
frei feftgeftellt find, gelangen zur Abnahme. 

Die Herftellung des Infanteriegewehrs 
geht in ähnlicher Weife vor fih. Aud) hier 
wandert der Gtahlrohling eines jeden 
Teiles von Arbeiter zu Arbeiter, um mit 
Hilfe zahlreiher Mafchinen feine endgültige 
Form zu erhalten. Auch bier eine Mafjen- 
produltion, die zugleich äußerfte Präzifion 
erfordert. 

Auch das Gewehr wird nach der (Fertig. 
ftellung forafältigen Prüfungen unterzogen, 
fo daß der Soldat in feiner Waffe eine 
erprobte „Braut“ erhält, auf die er Jid 
verlafien fann. 

Dr. Alfred Krüger 


3m Reich der Patronen 


Vom Stahlmantel und Bileikern 


In der Sandftraße, die wie ein fchnur- 
gerader Pfeil_durh den Wald ftößt, Tiegen 
ein paar langgejtredte eingeichoffige Ge- 
bäude.. Das Gewirr der mogeren märli- 


ihen Kiefernftämme verfperrt die Sicht. Das 


ipähende Auge entdedt nur einen Hühner: 
ftall, ein paar Godel und einen Garten mit 
fäuberlich ausgerichteten Beeten. Doch dann 
biegt der Wagen plöklidy von der Gtraße ab, 
ein Tor tut fih auf, und nun fühlt fidh der 
Befucher im Wachhaus den iharf prüfenden 
Bliden mehrerer Kontrollbeamter ausgejeht. 
Hein unangemeldeter Paflant vermag viele 
Sperre zu durdbrechen. Doc unfer Weg 
it gewijlenhaft vorbereitet, die FYormali- 
täten find fchnell erledigt. Oberftleutnant 
a. D. ©,, ein Offizier des Weltkrieges, drüdt 
uns berzli die Sand, und dann aeht es 
hinein in das Reid, das wie eine geheim- 
nispolle Injel aus dem Walde auftaudt. 

Wir durdmeffen eine Fludt von Büro» 
räumen modernfter Art und fihen Dann dem 
Dberftieutnant gegenüber. „Sie glauben 
nicht, wie groß meine Freude ift*, fagt er 
mit jnmpathilcder joldatifher Offenheit, 
„Dah ich als alter Infanterijt, der von 1914 
bis 1918 faft ununterbrochen im Graben ge- 
legen hat, jekt im Entideidungstampf un- 
feres WBolltes bei der 
Herftellung der Anian- 
terie Munition an wid: 
tiger Stelle  jtenen 
darf.” Dann Halt er 
uns einen kurzen, inap: 
pen Einführungspor: 
trag über die Patronen: 
heritellung. 

Eine Heine Tafel ver- 
anjchaulicht, was jeder 
Anfanterift lernt, der 
heute zur MWehrmadi 
einrüdt: Pie normale 
Anfanterie-Patrone, die 
jogenannte S-WMunition, 
beiteht aus zwei Haupt. 
teilen: dem Gejchoh 
und der PRatronenhülje 
mit der Rulverladung 


— Automatische Pulverwaagen 


und dem Zündhütchen. Beim Abfeuern jcylägt 
der Bolzen gegen das Zündhütden, es ent- 
fteht eine Stichflamme, und die Erplofion 
des Bulvers treibt das Geidoß heraus. Das 
Gefchoh befteht wiederum aus „wei Zeilen, 
dem Stahlmantel und dem Bleitern. Mi 
diefen Grundfenntniffen des ünfanterijten 
beginnen wir die Wanderung durd) die {ya- 
brilationsftätte und ahnen nody nidyt, weldye 
Unzahl von Problemen unfere Wiffenichaftler 
und Tecdyniter bei der Herftellung einer ein» 
fachen S-Patrone zu löfen haben. 

In einer der langgeftredten Hallen, die 
fih fo tunftooll unter den Stiefernwipfeln 
verjteden, vollzieht fih die erfte Phaje der 
Fabritation. Wir ftehen in dem hellen lidy 
ten Raum an einer Mafidhine, die faum aro- 
Ber als ein mittlerer Schreibtiih ilt. Auf 
einen ®Winf des Oberftleutnants hin erllärt 
ber junge, aufgewedte Arbeiter den Arbeits» 
gang jeiner Majchine. 

„Hier wird der Stahlmantel des Geichofies 
gefonmt*, berichtet er. „Der weiche Gtahl 
wird auf faltem Wege geprägt und gezogen.” 
Was diefe Mafcdrine mit vier Bewegungs- 
phafen erledig, erjcheint dem Laien wie 
Serenwert. Die Stahlteilhen kommen als 
flache, winzige NRäpfchen, den jogenannten 


Kartuschhülsen werden gemessen 


Geicohnäpfhen, ins Wert. Aus diejen 
Näpfchen prägt die Mafchine, die mit eini- 
gen komplizierten Stempeln und ‚Matrizen 


ausgeitattet ift, die Rohform des Mantels. ' 


„Diefe Maichine bedeutet für die moderne 
PBatronenherftellung fozufagen das Ei des 
Rolumbus”, fegt der Dberftleutnant hinzu. 
„Sie dehnt das Geidhohnäpfhen in Der 
BWeife, daf die Gleihwandigleit des Mantels 
garantiert ift. Ein Gefcdhokmantel, deffen 
Mände nid überall haargenau gleihmäßia 
stark find, ift abfolut unbrauchbar, weil er 
den Pauf des Geichoffes willtürlid) verän- 
dern würde Aeim- Scüße könnte mit jo 
einem Gefhoß ins Schwarze treffen...“ 

Natürlich werden die Geihoßmäntel nad) 
dem Berlaffen der Prägemafchine noch) durd) 
zahlreiche Kontrollen geihleuft. Sie kom: 
men zunädft in rin Gäurebad, das ie von 
dem vom Prägevorgang her anhaftenden 
Fett befreit. Dann werden fie automatifch 


Unter dem Lärm der Niethämmer schließ! 
sich der Druckkörper des U-Bootes 
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Auf dem Weg zur Marinewerft 


gewogen. Jeder PDantel, der aud) nur um 
ein taufendftel Gramm vom Normalgewidht 
abweicht, kommt noch einmal in die Präge: 
majchine zurüd. Es folgt Die Augentontrolle. 
Jedes einzelne Stüd durdjläuft einen Saal, 
in dem Frauen und Mädden an lang- 
geftredten Tiihen figen. Gie tontrollieren 
die Mäntel auf Stahlfärbung und Form. 
Die fehlerhaften Stüde werden ausge. 
ichieden. 

„Was ift damit?” fragt der Dberitleutnant 
ein Mädchen, das foeben einen Mantel in 
die Abfalltifte warf. „Schwarze Fleden am 
Rande“, antwortet das Mädcdyen prompt. 

Der Dberftleutnant nidt. Wir gehen wei- 
tor und kommen in einen Saal, in dem die 
Bleiterne geftanzt. werden. Die Gtanz- 
mafchinen fpeien in der Minute fo viel 
Pleiterne aus, daß eine Kompanie damit 
feelenruhig ins Gefecht gehen könnte. An 


der einen Seite laufen die diden Bleiftränge 
von den Trommeln ab, an der anderen fom- 
men die fertigen Bleilerne heraus. Aud) 
das Sneinanderfhieben von Bleilern und 
Stahlmantel wird von Spezialmafchinen in 
Blitesichnelle erledıat. 

In der Patronierungsabteilung gibt es 
eine befonders herzlihe Begrüßungsizene. 
Der Mann vom Pienft im Pulverhaus ift 
ein Regimentsfamerad des DOberftleutnants 
aus dem Weltkrieg. Sein Dienft fpielt id 
auf einem erhöhten Laufgang ab. Er füllt 
das Qulver, das in Tonnen aus den Wald: 
buntern fommt, in leinere Kannen und 
leitet es dann durch feine Kanäle in Die 
darunterliegenden Maidinen, die dann 
felbittätig die Patronenfüllung vornehmen. 

Die Batronenfüllung war nod im Belt: 
triege ein Problem. Auch hier war Gleidy 
mäßigleit erites Gebot. Jede Patrone mußte 
genau die gleihe Menge Bulver erhalten, 
fonft erwies man dem Anfanteriften im 
Felde einen fchlechten Dienft. Die Erhöhung 
oder Berringerung der Pulvermenge ver: 
ändert den Lauf des Geidofles. Der Soldat 
aber muh auf feine Munition eingeichojlen 
fein, er muß fid unbedingt auf fie verlaffen 
tönnen. 

Heute hat die Technit diefes Problem ge- 
föfl. Sie Lonftruierte eine automatifche 
Waage, die jeder Patrone die entiprechende 
Bulvermenge zuteilt. Die erfie Waage wird 
wiederum von einer zweiten lontrolliert. 
Erft dann gelangt die gefüllte Patrone in 
den benadybarten Saal, wo fie automatifch 
mit dem Zümndplättchen verjehen und mit 
dem Gefchoh verbunden wird. 

Doch noch ift die Patrone nicht verjand- 
fertig. Die Wehrmadt legt noch eine Stid) 
probe ein. Bevor die einzelnen fertigen 
Roften das t verlaffen, werden einige 
Patronen entnömmen und auf dem Scdief- 
ftand verfchoffen. Erft wenn dicje lehte 
Probe keine Fehler ergeben hat, ift der Wen 
ins Munitionsdepot frei. 

Piele Menfchen arbeiten im Werl. Wo 
fich heute Halle an Halle reiht, war noch vor 
zwei Jahren nichts als Wald. Dann riidte 
der erfte Bautrupp ins Gelände vor. Per 
Oberftleutnant, heute technifher Leiter des 
Unternehmens, war fdyon bei den eriten Ber- 
meffungsarbeiten dabei. Er war Zeuge, wie 


mit dem immer wieder verblüffenden Tempo 
unferer Zeit eine fleine Stadt aus dem Erd- 
boden wuchs. Damals haufte er mit den 
Bauarbeitern monatelang in Notbaraden, 
heute ift längft die muftergültige Siedlung 
in unmittelbarer Nachbarfchaft der Werts: 
bauten fertiggeftellt, die einem großen Teil 
der Beleofchaft Wohnmöglidhleiten bietet. 

Sie find eine verfdworene Gemeinidaft, 
diefe Menfchen in der Einöde. Die nädhite 
Ortfchaft liegt eine Stunde Fuhmarjd) ent- 
fernt. Sie mufiten fid) einen eigenen BWirt- 
ichaftsbetrieb mit Schweinezudt und Ge 
müfegarten anlegen, um die nötigen Lebens- 
mittel für die Gemeinfhaftsverpflegung zu 
beichaffen. Das alles funttioniert heute wie 
felbftverftändlic. Diefe Menjcen, die Sid 
durch ihre Arbeit den rontjoldaten befon- 
ders eng verbunden fühlen, [eiften täglid) 
froh und unerfdyüitterlih ihre Pflicht. 


Die Visiereinstellung beim Gewehr wird 
geprüft 
29 


Soldatenfieg: Rüftungstriumph 


Von Leutnant Dr. Frhr. von Imhoff 


Als die deutfchen Banzerregimenter zum 
eritenmal gegen die polnifhe Hauptitadt 
rollten, ftand dedungslos und frei im Ge- 
lände ein polnifher Soldat, Den Trommel- 
tenolver in der Fauft, feuerte er auf Die 
heranftürmenden Koloffe. Bon ungezählten 
deutjhen Kugeln ducdbohrt, brady er ju- 
fanmen. Es war einer von jenen Polen, denen 
man mit einem Holzhammer den Jrerfinn 
hatte glauben gemadjt, die deuten Panzer 
feien aus Papiermad)e, die deutfhen Waf- 
fen aus Bled. Wir lonnten damals aus den 
unendlihen Reihen der Gefangenentolonnen 
diefe Meinung immer wieder hören. Gie 


war wie ein Glaubensbetenntnis, mit dem 
fi die Polen auf einen „materiell [hwadhen 
Gegner“ einftellten. Und man fah den Ge- 
fangenentolonnen an, wie |dywer es für fie 
war, Die Wahrheit zu erleben. 
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Schweißerin im Panzerwagenwerk 


In einer Heinen fchmalen Sandjtraße im 
„Barjchhauer Grunewald” war eine Abtei- 
lung polniicher Feldartillerie von deutichen 
Waffen vernichtet worden. Wild verjtreut 
lagen die toten Soldaten, die verwundeten 
Pferde und dazwilhen die Gefhühe und 
Maichinengewehre, die Pat und Karabiner. 
Ueber das Ganze hatte die fommerlihe Hite 
den Geruch des Schladjtfeldes gebreitet, cıne 
Mifhung von PBrand- und Berwejungs- 
geruh. Ducdhjftreut war diefes ganze Bild 
mit ungezählten Patronen, Gejhofien aller 
Kaliber und aller Fabritlate. 

Dann fahen wir uns die einzelnen Ge. 
(hüße an, die zum Teil mit zeridofjenen 


‚Rädern, zum Teil mit angefhoffenen Rob: 


ren am Wege ftanden. Auf dem einen Ge- 
fhüt fanden wir eine englifhe Marle, auf 
dem anderen eine franzöfiihe Marle. Wieder 
auf einem anderen war ein beutjcdhes {ya- 
brifatszeichen zu lefen mit der Jahreszahl 
1913. Alfo von den Polen geftohlen. Dann 
wieder Sal, man jhwedilhe Palgeihüße, 
tihedhifche und englifhe Mafchinengewehre. 
Genau getrennt nad) den veridhiedenen 
RWaffenfabrifationen die einzelnen Gefchoß- 
topen. Wie fehr war da der Troß umd die 
Handhabung der Geihüke erfhwert! Bon all 
den verichiedenen Fabrilaten an Karabiner 
aus aller Herren Rändern ganz zu jhweigen!- 

Es waren eben die Waffen eines Staates, 
der gezwungen war, jeine Waffen aus an- 
deren 2ändern zu importieren. Per pol« 
nische Soldat mufite fi auf fremdländifche 
Arbeiter und deren Qualität verlaffen. 

Der beutiche Soldat tennt feine Männer, 
die feine Waffen fchmieden. Gie [prechen 
feine Sprade. Sie bauen Prienweife Die 
Waffen, mit denen die polniiden Waffen 
niedergerungen wurden. Es it feine Un» 
zahl verfchiedenfter Typen. Bielmehr wad)t 
ein Auge über die Jwedmäßigfeit diefer Fa- 
brifation. ER 


Hinter Sedan ftanden an einem Wegrand 
ftarr eingebaut 24 franzöfifhe Zangrohr- 
geichüke von 165 cm. Gie waren Dazu 
beftimmt, die vormarfchierenden deutfchen 
Kolonnen zu zerreiben. 


F d e 
U 


In langen Reihen 


Schon als wir irber Die belgifch-Franzöfifche 
Grenze auf Gedan zu marjdierten, über: 
tafchten uns die Gefchofle diejer Sangrohr- 
gefchühe in der Gegend von Xa Chapelle. 
Sie haben mande Lüde in Die dbeutfchen 
Reiben geriffen, aber fie haben unferen Bor: 
marich nicht aufhalten fönnen. Und als wir 
dann die erften Maashöhen überwunden 
hatten, als wir an die zweite Berteidigungs- 
linie der Franzofen lamen, da itanden plöb- 
lich diefe jchweren Geihüke vor uns. Die 
Bedienung war getürmt, Munition, Gepäd, 
Effen, Zubehör, alles war von ihnen liegen 
und ftehen gelaffen worden. Als wir dann 
durch diefe Stellungen gingen und die Bau- 
art der Gefchühe näher in Augenjdein 
nehmen tonnten, da ertannten wir die Prü- 
aifton, mit der der Gegner in einem Zeit: 
raum von 22 Jahren alle feine Baffen auf 
die modernften Erfordernifje umgeitellt hatte. 

Worauf aber der Geaner 22 Jahre täg- 
licher Arbeit verwerten fonnte, um fid) fider 
zu fühlen, um eine bewaffnete Auseinander- 
feßung mit Deutichland beginnen zu fönnen, 
dazu hatten wir fnapp 7 Jahre Zeit. Der 
Gegner alfo hatte einen Borjprung von 14 
Fahren, in dem ihm dazu nody die gefamten 
deutichen NReparationsleiftungen jur Ber- 
fügunag ftanden, aljo das Geld, das etwa 
60 Millionen Deutfche fi mit ihrer Hände 
Arbeit verdient hatten. Und dennody war 


marschieren die Bleikappen der Minen zur Bearbeitung auf 


uns der Gegner nidyt überlegen, dennod) find 
wir mindeftens mit gleihwertigen Waffen 
in den Aamıpf gezogen und haben mit diejen 
iungen ®affen die des Gegners vernichten 
tünnen, Allerdings — und das wußten wir 
Soldaten — war in den 2555 Tagen umjerer 
Aufrüftungszeit eine Araftleiftung notwen- 
dig, die mindeitens derjenigen entfprad), die 
von den Franzofen in den 8030 Tagen ihrer 
Aufrüftung geleiftet wurde. Auf dem 
Schlachtfeld dankte es der deutfche Soldat 
dem Arbeiter in den Rüftungsbetrieben, daß 
er diefe faft unwahricheinliche Leiftung und 
Araftanftrengung vollbradyt hatte. 

Der Gegner hätte wohl nie gedadıt, daB 
unfere reftlofe Entwaffnung von 1918 uns 
derartige Kraft geben würde und dazu nod) 
die technifche Begabung, gleichzeitig die mo- 
dernften Waffen der Welt zu erfinden; dar 
unfere Entwaffnung aljo dem Gegner zum 
Berhängnis werden würde, 

Fe 

In den Dünen von Flandern fanden wir 
am Strand von PDünfirden die Kabel und 
Sernfprechleitungen der Gfgländer. Ein 
deutfcher Funler baftelte mit leicht lädeln- 
dem Gefiht an einem engliichen Feldfunl- 
gerät. 

Die Gefangenenausfagen der Tommies 
hatten ergeben, daß infolge des immer enger 
werdenden Üperationsraumes und ‚des Da» 
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durdy hervorgerufenen Purdeinanders Die 
Nadırichtenmittel verfagt haben: Wir er 
innerten uns dabei Der Schladıt an Der 
Baura, in der die Befehle polniicer Armee- 
führer deshalb die Truppe nid)t ehr er» 
reihen fonnten, weil Die durch die Ein 
teffelung bewirkte Berwirrung bereits einen 
Höhepunkt erreicht hatte. Zudem ergaben 
fowohl die engliihen wie die polnifhen Aus- 
fagen bei beiden Bernihtungsihladhten, daf 
das deutiche Feuer in fürzefter Zeit fämtliche 
Nachrichtenmittel des Gegners zertriimmert 
oder aber die Verbindungen ubgeriffen hatte. 
Daraus alfo erflärte fih zu einem großen 
Zeil das Berfagen der Truppe und die zügel- 
(ofe Flucht unferer Gegner. 

Daß aber für uns diefe Schladten einen 
jo planmäßigen Fortgang nahmen, erflärt 
fi) in allererfter Linie aus unferen einwand- 
frei arbeitenden Nadhridhtengeräten, mittels 
deren es möglid; war, auf fürzeftem Weg 
alle Befchle an die vorrüdenden Truppen: 
teile zu übermitteln, die Truppe alfo jtändig 
in der Hand zu haben. Wir wußten aus 
dem Weltkrieg, was es heikt, wenn Die 
Kadırichtenmittel verfagen. Aus den {Fehlern 
von Damals hatten wir gelernt und waren 
in den Jahren des Wiederaufbaues beitrebt, 
in unferen Rüftungsbetrieben Nadricdhten- 
geräte zu fonftruieren, die einzigartig in Der 
ganzen Welt daftehen. Mit einer Ausdauer 
und Liebe, die ihresgleichen fucht, hat der 
Arbeiter in den Kabelwerfen und in der 
Funkinduftrie hodywertigfte Geräte erzielt. 

* 


Ein Triumph der deutfchen Munitions: 
arbeiter — das fpürten wir, als wir auf 
dem Turm der Kathedrale von Amiens ftan- 
den und am Morgen des 5. Juni aus eini- 
gen hundert deutfchen Gefhüsrohren die Ge- 
idoffe ihre todbringende Bahn über uns 
hinweg gegen die Weygand-Linie der Fran- 
zofen zogen. Gie zerriffen die feindlichen 
Batterieftellungen, hoben MG.Nefter der 
Stanzofen aus und bahnten unferen Banzern 
den Weg durd; die. feindlichen Stellungen, 

Später fahen wir dann, wie die franzöfi« 
Ideen Panzer fur Hauf auf dem ‚Schladhtfeld 
liegen blieben. Unfere Palgranaten hatten 
die Stahlplatten der Gegner durchichlagen. 

Gibt es für den deutfhen Rüftungs- 
arbeiter eine größere Befriedigung, als in 
dem Bewußtfein folder ducchichlagender 
Baffenwirkung fhaffen zu können?! 


Wehrpolitische Bohriftanrsihe „Kleine Kriershefte“ 
Druck: 


Deu 


Bor kurzem erft wurde in Frantreih auf- 
gedect, daß der ehemalige jüdifhe Minifter- 
präfident Leon Blum eine jüdifche, Metall: 
firma mit Rüftungslieferungen beauftragt 
hatte. Die jüdifhe Metallfirma hatte Die 
Aufträge nicht immer pünttlih ausgeführt. 
Trogdem wurde der jüdifhen firma püntt- 
lih von ihrem jüdifchen Auftraggeber, der 
im Namen des franzöfifchen Staates gehan- 
delt hatte, aus der franzöfiihen Staatstafle 
eine Summe nad der anderen als Zufhu 
bewilligt. Der jüdifche Rüftungsmagnat hat 
an diefem Kriege alfo troß unzuverläfliger 
Lieferungen verdient, während der franzö- 
fiffte Soldat dafür fein Leben geben mußte, 
Mir haben es auf den Schladhtfeldern Bolens 
und Frankreichs dankbar empfunden, dat 
derartiges bei uns in Großdeutidyland aus: 
geichaltet wurde, daß die Staatsführung da» 
für Sorge trägt, dak niemand unrehtmähig 
mit dem Blut deutiher Soldaten um Ge- 
winne handelt. Yud) hier hat uns die Er- 
fahrung belehrt. Wie deprimierend modhte 
es Demgegenüber für den franzöfilhen Sol- 
daten fein, wenn er von foldyen Rüftungs: 
Hr die letlih er bezahlen mußte, 

örte, 

Welher Triumph ift demgegenüber ein fo 
durchichlagendes und vernicdhtendes Trommel: 
feuer wie etwa das an Yisne und Gomme 
in ben eriten Junitagen. 


* 

Es mag die größte Befriedigung des Ri- 
ftungsarbeiters fein, unferen Soldaten der- 
artige Waffen fchmieden zu fönnen. Der 
Dank des deutfchen Soldaten an ihn ift und 
bleibt es, daf der Soldat im Vertrauen auf 
die Qualität diefer Arbeit in den Kampf 
steht. Er weiß, daß er fi auf den Arbeiter 
und auf fein Wert verlaffen kann. Mit 
feinem Blut jchütt er den Arbeitsplag des 
Arbeiters, fhüßt er die gefahrvolle Arbeit 
in den großen Riüftungswerten Grof- 
Deutihlands, [hüßt er fchliehlidh das Leben 
des Arbeiters und feiner Familie, 

Es war und ift nicht tote Materie, mit 


der wir in den Kampf zogen. Nein, die 


Gefchoffe, die technifchen Geräte. alles ift er- 
füllt mit dem Geift, den der Arbeiter diefer 
Materie cinhaudht, erfüllt mit dem Geift, 
mit dem der Fämpfende Soldat die Waffe 
handhabt. Es ift geift- und ides»erfüllte 
Materie, die uns den großdeutihen Gieg 
erfümpfen hilft. 


. Zentralverlag der NSDAP., Fr. Eher Nachf. G. m. b. H_ Berlı 
Zu er A ; G. m. b. H,, Berlin 


gu mit dem Feeres+ Dofumentars 
film „Sieg im Bdeften"erfcheint, heraus- 
gegeben vom Oberfommando des Fleeres, 
das große Sonderheft 


‚Sieg im Welten” 


das die eindrudsvollften Bilder aus dem 
Silmundeinenausführlidien Beridit enthält. 
Das 48 Geiten ftarke Peft mit buntem 
Umfdjlag Eoftet 30 Pfennig und ift zu haben 
bei allen Zeitungshändlern, in Budhand- 
lungen und in den Silmtheatern. Seforgen 
Sie [id diefes 


Dokument 
von bleibendem Wert! 


Die Bilder des vorliegenden Heftes „Wir schmieden die Waffen‘ stammen von den Kriegsberichtern 

Dr. Frank, Lohse, Stiehr, Wächter und Winkelmann, von dem OT.-Kriegsberichter Kobierowski, von den 

Bildberichtern Hubmann, Reichelt und Dr. Wolff, vom Heereswaffenamt, dem Verlag ‚Die Wehrmacht‘, 

dem Bilderdienst der Deutschen Arbeitsfront und den Firmen, Presse-Illustrationen Hoffmann, Presse-Bild- 
Zentrale, Weltbild und IFM. 


Die deutsche Rüstungsüberlegenheit 


Arbeiterzahl und Herstellung kriegswichtiger Produkte 


in Großdeutschland 1) 


l) Arbeiter /' Ta 
in Industrie und ? 48,5 
Bergbau Millionen 
2) 
2) Kohlen- / 


Produktion 1938 | 
Dip = 282 
5 Millionen t. 


23,76 
3) Stahlerzeugung Millionen 
2 


1938 


4) Bleigewinnung 
1938 


5) Aluminium- 
Produktion 1938 


6) Zink- 
Produktion 1938 


w 
7) Gewinnung von 


Stickstoff 1936 685 2 


in Großbritannien 


O Millionen 


40,6 


Millionen 
T, 


30000. 


ee °’ 


22500. 


56000. 


& 


434000. 


1) einschließlich Protektorat und Generalgouvernement. 2) Braunkohle auf Steinkohle umge- 
rechnet, 3) Da der Rohstofl Bauxit bisher zum größten Teil aus Frankreich kam, ist mit einem 
starkon Abeinken rer snalischen Erreucrune zu rechnen, 


